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Sünzis bleibt bei Wem Kur;
Gauleiter Förster über die Danziger
Innen - und Außenpolitik

Danzig 4. Oktober.
Unter stärkster Teilnahme der gesamten

Danziger Bevölkerung hat die Danziger NS .-
DAP. mit einer großen Parteitagung , die
am Sonntag ihren Höhepunkt erreichte, die
Winterarbeit eröffnet. Die Danziger NS .-
DAP- dokumentierte bei diesem Anlaß ihre
Stärke und ihre Entschlossen¬
heil,  keinerlei Beunruhigung des Danziger
öffentlichen Lebens durch fremde Ein¬
flüsse  mehr zuzulassen.

Aus der Führertagung gab Gauleiter För¬
ster eine programmatische Erklärung über
die Haltung der NSDAP , als der einzigen
Trägerin der politischen Verantwortung in
Danzig ab. Ter Gauleiter hob zunächst her¬
vor. daß die Erstarkung des Reiches inmit-
len 'einer chaotischen Umwelt auch für Dan¬
zig von größter Bedeutung sei. Der Gau¬
leiter schilderte dann die Entwicklung seit
Beginn dieses Jahres . Noch im Januar
habe mau in Genf, um von der abessinischen
Frage abzulenken, Danzig in unwürdigster
Weise behandelt . Die Genfer Methoden hät¬
ten dann im Sommer zu den blutigen Zu¬
samenstößen geführt, denen drei Danziger
Nationalsozialisten zum Opfer sielen. Nun
habe der von dem Völkerbundskommissar
Lester selbst verschuldete Vorstoß zu seiner
Abberufung geführt.

Der Gauleiter ging in diesem Zusammen¬
hang näher auf die Stellung des Völker¬
bundskommissars ein. „Wir sind", so erklärte
der Gauleiter , „der Meinung , daß in der
heutigen Zeit alles getan werden muß, mehr
denn je die Ruhe und den Frieden in den
einzelnen Staaten zu gewährleisten. Das
kann aber nur sein, wenn die den Staat
tragende Weltanschauung die Möglichkeit
hat, in vollem Umfange  für Ruhe
und Frieden zu sorgen. Für das Leben der
Danziger sind wir Nationalsozialisten ver¬
antwortlich und nicht der Völkerbundskom¬
missar. Wenn wir in Danzig bestimmen,
herrscht Ruhe und Ordnung , das beweist
der Ablauf der letzten vier Monate . Wenn
der Völkerbnndskommissar dreinredet , dann
entsteht Krach und Unruhe . Wir sehen in der
Innenpolitik den Weg, den uns unser Ge¬
wissen und unser Verantwortungsbewußt¬
sein vor der Zukunft vorschreibt."

Gauleiter Förster wies dann mit Nachdruck
darauf hin, daß die Innenpolitik ihre Aus¬
wirkungen auch auf die Außenpolitik habe.
Polen sollte bei der Betrachtung der Danziger
Frage nie außer acht lassen, daß die Verständi¬
gung zu einem der wichtigsten Faktoren in der
Stabilisierung der Ordnung und des Friedens
in Europa geworden sei. In diesem Zusam¬
menhang befaßte sich Gauleiter Förster auch
mit der Haltung Polens gegenüber der jüng¬
sten Entwicklung in Danzig und führte hierzu
folgendes ans : „Polen wird nicht in der Lage
sein, den Nachweis zu erbringen, daß in den
vergangenen drei Jahren auch nur der
BrnchleileinesfeinerRechtever-
lept worden wäre.  Im Zusammenhang
mit dem Vorstoß der nationalsozialistischen
Partei und Regierung gegen den Hohen Kom¬
missar des Völkerbundes, der ein- für allemal
jede Einmischung des Völkerbnndskommissars
in die inneren Verhältnisse Danzigs unterbin¬
den sollte, mußten wir den Eindruck gewinnen,
als ob Polen neue Garantien und Rechte in
Danzig zu erhalten wünsche. Man begründete
das mit der Erklärung , der Vorstoß Danzigs
in Genf sei ein Angriff auf das Statut der
Freien Stadt , an dem auch Polen Interesse
habe. Aus diesem Grunde denke Polen an die
Sicherung seiner Rechte. In den letzten Mona¬
ten ist Polen gegenüber den maßgebenden
Stellen in Danzig wiederholt betont worden,
daß seine Rechte gewährleistet sind. Irgend¬
welche neuen Rechte oder Garantien erübrigen
sich daher. Ich möchte bei dieser Gelegenheit
noch einmal zum Ausdruck bringen, daß die
Rechte Polens in Danzig, soweit sie vertraglich
festgelegt sind, von uns in keiner Weise an¬
getastet werden. Unser Kampf gegen die Oppo¬
sitionsparteien ist unsere ureigenste Angelegen¬
heit und hat mit den Rechten der Polen gar
nichts zu tun ."

Der Gauleiter stellte zum Schluß fest, daß
die Schlagkraft der NSDAP , in Danzig und
die unzertrennliche Einheit von Partei und
Staat gesichert seien, und daß insbesondere
zwischen ihm als dem Führer der Partei und
dem Senatspräsidenten Greiser  als dem
ersten Vertreter des Staates ein Verhältnis
engster Zusammenarbeit bestehe. Auf dieser
'Grundlage werde die Danziger NSDAP,
ihren Weg in der Innen - und
Außenpolitik zielbewußt weiter
marschieren.

f Zn Danzig wurde zwischen dem General-
! sekretär des Völkerbundes, Avenol, und dem
! Danziger Senatspräsidenten Danzig in einem
I Schreiben die Tagesordnung des Völker-
> bundes mitgeteilt , worin unter 15 a „Be-
i richt des Rechtsausschusses" und unter 15 d
i „Ernennung eines Hohen Kommissars des
! Völkerbundes in Danzig " aufgcführt war.
i Senatspräsident Greiser erwiderte u. a .:
f „Ich bedaure , einen Vertreter zu Punkt
i 15 s der Tagesordnung nicht entsenden zu
, können. Zn Punkt 15 b der Tagesordnung
! beehre ich mich zu bemerken, daß die Regie-
! rung der Freien Stadt Danzig naturgemäß

das größte Interesse daran hat , an der Er¬
nennung eines Hohen Kommissars des Völ¬

kerbundes in Danzig mitznwirkcn. Es wurde
jedoch dem Vertreter Danzigs , Herrn Staats¬
rat Dr. Böttcher,  unzweideutig zum Aus¬
druck gebracht, daß nicht beabsichtigt sei,
schon während der 94. Tagung des Rates
einen Hohen Kommissar zu ernennen , son¬
dern lediglich den amtierenden
Hohen Kommissar abzuberusen.
Sollte es sich jedoch bei Punkt 15 b der
Tagesordnung nur um die Abberufung des
Herrn Lester von Danzig und um seine Er¬
nennung zum stellvertretenden Generalsekre¬
tär des Völkerbundes handeln , so ist die
Negierung der Freien Stadt Danzig hier¬
mitvolleinverstanden und sieht
davon ab , einen Delegierten zu
entsenden ."

Senatspräsident Greiser
Über die Wünsche Danzigs

77^

Danzig, 5. Oktober
Auf der Kundgebung der Danziger NS¬

DAP. am Sonntag abend erklärte der
Senatspräsident Greiser u . a .: „Die Tan-
zigcr NSDAP , und ihre Regierung haben

Nch die Anerkennung ihrer inneren Souverä¬
nität gegen die ganze Welt durch Klugheit
und Zähigkeit erkämpft. Der Völkerbund
und seine Mitglieder haben sich damit ab»
sinden müssen, daß das deutsche Dan¬
zig nationalsozialistisch ist und
bleibt.  Unser Nachbar und Vertragspart¬
ner Polen wird damit zu rechnen haben, daß
nationalsozialistische Zusagen auch gehalten
werden und keines neuen Beweises bedürfen.
So sehr die Ereignisse der letzten Tage in
Genf der Danziger Bevölkerung mit Recht die
Möglichkeit geben, sich darüber zu freuen, um
so mehr müssen wir auf der Hut sein und
das dort offensichtlich gewordene Bestreben,
das heiße Eisen Danzig durch eine Mandats¬
politik abzukühlen, mit größtem Mißtrauen
betrachten. Die Danziger Bevölkerung wird
erst dann wieder das Wort Gens ohne üblen
Beigeschmack empfinden, wenn der Völker¬
bund sich zu einer Tat ansrafst . Diese könne
nach dem Wunsch der Danziger Bevölkerung
nur darin bestehen, den Beschluß zu fassen,
überhaupt keinen hohen Kommissar mehr zu
schicken."

Durch Ueberwindung der Parteien werde
Danzig die Brücke und der Vorposten des
deutschen Volkes im Osten bleiben.

»Die DtllWll Amerikas marschieren mit Deutschland"
Oberbürgermeister Dr . Slröli « spricht beim »Deutschen Tag " in Newuork

f Neuyork, 5. Okrober.
- In einer wuchtigen Kundgebung feierte

das Deutschtum in Neuyork gleichzeitig mit
dem Erntedankfest in dem von 25 000 Men-

! scheu besetzten Madison Square Garden den
! „Deutschen Tag ". Der Veranstaltung kam
> diesmal besondere Bedeutung zu, da sich zum
! erstenmal in der vieljährigen Geschichte die- >
i ses Tages nach dem Vorbild der Heimat alle >
! deutschen und deutschamerikanischen Ver¬

bände von Neuyork zusammengesunden
halten.

Die Festversammlung , die unter dem Vor¬
sitz von Justus Lührs  stand , hörte die
Reden des Botschafters Dr . Luther,  des
Stuttgarter Oberbürgermeisters Dr . Strö  -
lin  und des Präsidenten des amerikanischen
Olhmpia -Ausschusses, Avery Brundage.

Botschafter Dr . Luther  überbrachte in
seiner Festrede die Grüße der Heimat . Er be-

! tonte den deutschen Friedenswillen und ver-
! wies auf die in Nürnberg vom Führer wie-
! verholte Erklärung , daß der Nationalsozia-
j lismns keine Exportware sei. Die Tatsache,
f daß das deutsche Volk voll Vertrauen zu
j seinem Führer nunmehr den geschichtlichen
! Weg kenne, der ihm gewiesen sei, habe auch

bei ' den Menschen deutschen Ursprungs fern
der Heimat die Flamme des Glau¬
bens an das eigene Volkstum
höher entfacht.

Hierauf ergriff Oberbürgermeister Dr.
Strölin  das Wort und gab seiner Freude
Ausdruck, daß er die Möglichkeit habe, als
Bote der alten Heimat zu sprechen und dankte
für den herzlichen Empfang, der ihm bereitet
worden sei. Er bat, seinen Besuch als Präsi¬
dent des Deutschen Ausland-Instituts aufzu¬
fassen als den eines Sendbotenzufried-
licher Pionierarbeit.  Denn gerade
das neue Deutschland lege allergrößten Wert
darauf , in freundschaftlichemWechselverkehr
mit der Welt und namentlich mit der macht¬
vollen amerikanischen Union zu stehen. Nie-

^ mand sei berufener zur Mitarbeit an diesem
großen Werk als die deutschen Freunde, die in
Amerika lebten und wirkten.

Das neue Deutschland wolle die allercngste
Verbindung halten mit seinen Brüdern und
Schwestern in der ganzen Welt. Sie sollten das
Gefühl haben, daß Deutschland an ihrem
Schicksal innigsten , lebendigsten Anteil nehme.
Um dieser Verbundenheit einen besonders sinn¬
fälligen Ausdruck zu geben, habe der Führer
und ReichskanzlerAdolf Hitler eine der schön¬
sten Städte Deutschlands, die Stadt Stuttgart,
mit der besonderen Ehre und Ausgabe betraut,
die Beziehungen mit dem Ausland und mit
unseren Volksgenossen in anderen Staaten zum
Mittelpunkt ihrer ganzen Aufbauarbeit zu ge-
stalten. Stuttgart habe die Verpflichtung und

! zugleich die Berechtigung übertragen erhalten,
j Sachwalter und Treuländer des gesamten
! Auslanddeutschtums in aller Welt zu sein.
! Diese Aufgabe, so führte Dr . Strökin wei-
: ter aus . liege Adolf Hitler ganz besonders am
! Herzen. Er könne aus eigenem Erleben her¬

aus die Ueberzeugung vermitteln , daß der
! Führer an den Sorgen und Nöten. Wünschen

und Hoftnungen der Auslanddeutschen auf¬
richtigen und innersten Anteil nehme.

In Stuttgart seien nun die schöpferischen
Leistungen der deutschen Volksgruppen in
Europa und in Uebersee aus den Gevieken
der Kunst und Kultur , der Wissenschaft, der
Technik und Wirtschaft in einer umfassenden
Schau zur Darstellung gebracht worden. Zum
erstenmal habe man die 30 Millionen den:-
scher Volksgenossenaußerhalb des Reiches in
ihrem schicksalhaften Kampf um völkisches
Dasein zur anschaulichen und lebendigen
Darstellung gebracht.

Wenn Deutsch-Amerikaner dieses Ehren¬
mal der deutschen Leistung in Stuttgart be¬
suchten, so würden sie neben den Namen be¬
rühmter Deutscher aus den Vereinigten
Staaten auch ein großes Modell der schönen
Neuyorker Brooklyn-Brücke finden. Es sei
dem Gedächtnis des Erbauers der Brücke,
dem Deutschen Johann August Rübling,
geweiht. Wenn er nun in Kürze von der
deutschen Heimat berichte, wolle er dies aus
dem Blickfeld seines eigenen Ausgabenkreises,
dem der Gemeinde, tun . Der Oberbürger¬
meister erinnerte daran , daß die deutschen
Gemeinden noch vor wenigen Jahren über¬
haupt nicht mehr in der Lage gewesen seien,
ihren einfachsten Verpflichtungen nachzu¬
kommen. Das sei alles im neuen Deutsch¬
land grundlegend anders geworden. Im
Hinblick aus die besonders wichtige Stellung
der Gemeinde im öffentlichen Leben habe
man bei der Neugestaltung der Verwaltung
zuerst die Reform der deutschen Gemeinde
in Angriff genommen. Der Kerngedanke der
Deutschen Gemeindeordnung sei das Selbst¬
verwaltungsrecht der Gemeinden. Er müsse
dies ausdrücklich hervorheben, weil vor
einiger Zeit in einer amerikanischen Zeitung
die Behauptung aufgestellt worden sei, die
deutsche Gemeinde habe ihre altüberlieferte
und fruchtbringende Selbstverwaltung ver¬
loren. Auch die Einführung des Führer-
grnndsatzes in der deutschen Gemeindever¬
waltung sei im Ausland vielfach dahin miß¬
verstanden worden, als ob nun jeder
deutsche Bürgermeister ein kleiner Diktator
sei. Die Lage sei jedoch so, daß der deutsche
Bürgermeister einerseits nicht einfach von
oben herab diktiere, andererseits aber auch
nicht mehr die Marionettenpuppe von früher
spiele, die von Parteien und Jnterefsenten-
gruppen dirigiert wurde.

Eine klare und festgefügte moralische

Grundlage habe zwangsläufig zu der drin¬
gend notwendigen Gesundung der
deutschen Gemeindefinanzen  füh¬
ren müssen. Dazu habe wesentlich beigetragen
die starke Verringerung des Aufwands für
die Arbeitslosen. Die Bilder von den karten¬
spielenden und herumlnngernden Erwerbs¬
losen in den öffentlichen Anlagen und Plätzen
jenen verschwunden.

Er sei gewiß, daß dieser erfolgreiche Kamps
Deutschlands gegen die Arbeitslosigkeit ge¬
rade in den Vereinigten Staate » Interesse
wachrufen müsse. In Deutschland stelle man
heute in den Mittelpunkt aller Ueberlegungen
über Wirtschaft und Technik nicht das Kapi¬
tal und die Maschinen, sondern den Men¬
schen selbst.

So stehe auch im Arbeitsdienst der Mil¬
lionärssohn neben dem Bergarbeiter . Eine
der bedeutungsvollsten Tatsachen der natio¬
nalsozialistischenUmwälzung sei gewesen, daß
der deutsche Arbeiter als vollwertiges Glied
der Volksgemeinschaft den ihm gebührenden
Platz gefunden habe. Das Wort des Dichters
„Der ärmste Sohn ist zugleich der treueste
Sohn seines Volkes" sei Wahrheit geworden!

Es werde in einem früher nie gekannten
An:-maß dafür gesorgt, daß die deutschen Ar¬
beiter an den kulturellen Gütern der Nation,
an Musik, Theater und Kunst ihren gesicher¬
ten Anteil hätten . Auch die Ferienreise sei
nicht mehr ein Vorrecht der begüterten
Schichten. Im V. Bericht für die 19. Tagung
der Internationalen Arbeitskonferenz Gens
1935 werde festgestellt, daß es in Europa ins¬
gesamt 19 Millionen Arbeiter mit bezahltem
Urlaub gebe. Davon entfallen nach dem Be¬
richt allein auf Deutschland 12 Millionen.
Der Redner glaube, daß gerade diese Zahl
eine beredte Sprache dafür spreche, wie im
Staate Adolf Hitlers für den Arbeiter in so¬
zialster Weise gesorgt werde.

Die Auslanddeutschen könnten wieder
stolz auf ihr Geburtsland sein: auf das Land
der Gleichberechtigung, der Freiheit und der
Ehre. Er glaube, daß ein Deutschtum, das
einen so großartigen und imposanten Deut¬
schen Tag wie den heutigen als Ausdruck ein¬
heitlicher Denkungsart und gemeinschaft¬
lichen Fühlens veranstalten konnte, hervor¬
ragend befähigt sei, die Friedensarbeit aus
fremdem Boden zu fördern. Im „Ehrenmal
der Deutschen Leistung im Ausland" stehe in
wuchtigen Lettern in lapidarer Kürze ge¬
schrieben: 3V Millionen Deutsche leben
außerhalb der Reichsgrenzen. Auch die
Deutsch-Amerikaner zählten zu diesen 30 Mil¬
lionen. Wenn er in wenigen Tagen nach der
Heimat zurücksahren werde, wolle er dem
Führer und den Landsleuten berichten, daß
er aus dem Herzschlag dieser Versammlung
heraus gespürt habe, daß auch die Deutscher»

*
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Amerikas im Geipe mit Sem deutschen Volkemarschierten.

Anschließend überreichte Oberbürgermei¬
ster Strölin  den zwölf besten Schülern
und Schülerinnen aus den Reihen der Ame¬
rikadeutschen im Namen der Stadt des Aus-
landsdeutschtums das Zeppelin-Buch, eine
Einrichtung , die jährlich wiederholt wird.

Die neugeschaffene Pastorius -Plakette
wurde dem 81jährigen deutschamerikanischen
Schriftsteller Rudolf Cronau verliehen. Nach
dem Abschluß der Feier in der Festhalle fand
in der Neuhorker Turnhalle noch die feierliche
Neberreichung von Silberplaketten der Stadt
Stuttgart an 25 besonders verdienstvolle
Deutschamerikaner statt.

Der Präsident des amerikanischen Olympia-
ausschuffes Avery Brundage  führte in
seiner Anspracheu. a. aus , daß die Vereinig¬
ten Staaten vom nationalsozialistischen
Deutschland lernen  müßten , wenn sie ihre
bestehenden Einrichtungen beibehalten wollten.

Unter stärkstem Beifall der Versammlung
erklärte der Redner, daß die deutsche Nation
nach einer Zeit der Entmutigung wieder neues
Vertrauen zu sich selbst gewonnen habe. Wäh¬
rend seines Aufenthaltes in Deutschland habe
er Gelegenheit gehabt, die Deutschen genau
kennen zu lernen. Sie seien freundlich, höflich
und verbindlich. Seit der Zeit der alten Grie¬
chen habe kein Land ein ehrlicheres nationales
Interesse im olympischen Geiste gezeigt, als
man es heute in Deutschland findet.

Avery Brundage zollte weiter der deutsch,
amerikanischen Unterstützungfür die Olympia-
Mannschaft der Vereinigten Staaten Lob.
Dank der Unterstützung der Menschen deutscher
Abstammung in Amerika sei es möglich gewe-
sen, die amerikanische Mannschaft nach drüben
zu entsenden. Damals , bei der Entscheidung
über die Teilnahme der Vereinigten Staaten
an den Olympischen Spielen in Berlin habe es
sich darum gehandelt, ob eine großschnäuzige,
hochorgamsterteund gut finanzierte Minder¬
heit 120 Millionen Menschen ihren Willen anf-zwingen könne.

Ser Konflikt Aey-Ctarhemberg
Wien, 5. Oktober

Die Blätter veröffentlichen am Montag
eine neuerliche Erklärung von Major Fey,
worin festgestellt wird , daß fein Ausschluß
sowie der des Vizebürgermeisters von Wien,
Lahr, aus dem Heimatschutz rechts¬
unwirksam  fei und vom Wiener Heimat¬
schutz nicht zur Kenntnis genommen werde.
Ter Rechtsstandpunkt sei vollkommen klar,
da nach dem Statut des Wiener Heimat¬
schutzes der Landesführer und sein Stellver¬
treter durch Wahl bestimmt werden . Bezüg¬
lich der Anwürfe gegen seine Person behalte
er sich die notwendigen Schritte vor.

Gleichzeitig mit dem am Sonntag auf-
gegebenen Befehl Fehs , in dem er die Wiener
Heimatschützlervon feiner Wahl zum Landes-
fiihrer offiziell benachrichtigt, wurden auch
die notwendigen organisatorischen Maßnah¬
men getroffen. Major Fey hat ein eigenes
Büro der Landesführung des Wiener Hei¬
matschutzes errichtet.

Die Rede Starhembergs in Wiener Neu¬
stadt wird hier allgemein als Aufforderung
an den Bundeskanzler zu einer klaren
Stellungnahmesürihn und gegen
Feh ausgefaßt.  Sie ist anscheinend auch
eine Antwort auf die Verlautbarung der
Politischen Korrespondenz vom Samstag , die
den Standpunkt beider Parteien wiedergab.

Antvarlschastswchl unbefriedigend
Beitrag zur Reform der Sozialversicherung

Berlin , 5. Oktober.
Die alte Form unseres Sozialversiche¬

rungsrechtes hat seit Jahren zu zahlreichen
Klagen Anlaß gegeben. Besonders bildeten
die Fragen des Änwartfchastsrechts aus die
Rentenversicherung den Gegenstand vieler
Auseinandersetzungen, und andrerseits hatte
sich auch durch die zahllosen Zufatzverord-
nungen ein Zustand entwickelt, der den Ge¬
samtüberblick über das Sozialversicherungs¬
recht erheblich erschwerte, ja , ihn für viele
unmöglich machte. Zahllose Beschwerden
beim Sozialamt der DAF . und dem Reichs¬
arbeitsministerium zeigten die Dringlichkeit
einer baldigen Neuordnung, mit deren Be¬
arbeitung die zuständigen Stellen seit der
Machtübernahme beschäftigt sind. Auf
Wunsch des Sozialamtes der DAF . hat die
Akademie für Deutsches Recht unter Vorsitz
von Direktor Anders ein Gutachten ausge¬
arbeitet . Die Probleme sind vom Sozialver-
ficherungsausschutz der Akademie für Deut¬
sches Recht als vordringlich anerkannt wor¬
den und wurden , unter Zurückstellung aller
noch schwebenden Beratungsfragen , in meh¬
reren Sitzungen erörtert . In seiner letzten
Sitzung hat der Ausschuß ein 23seitiges Gut¬
achten genehmigt, das in drei Teile zerfällt.
In den Vorbemerkungen beschäftigt sich das
Gutachten mit dem heutigen Anwartschafts¬
recht in der Invalidenversicherung , in der
Angestelltenversicherung und der knapp-
schaftlichen Pensionsversicherung. Es wird
darin festgestellt, daß das heutige A n-
wartschaftsrechtim allgemeinen
unbefriedigend und schwer über¬
sehbar  und dem einzelnen Volksgenossen,
zu dessen Gunsten die Sozialversicherung ge-
schaffen wurde , völlig fremd  ist.

Dienstag , den 8. Oktober Igzx

WMllWr Solllllllg in London
Die Verhafteten waren in der Hauptsache Kommunisten und Juden

London, 4. Oktober.
Der Demonstrationszug der britischen

Schwarzhemdenbewegung durch das jüdisch«
und kommunistische Ostende Londons , der
am Sonntagnachmittag stattfinden sollte,
ist von den Polizeibehörden in letzter
Minute untersagt worden.  An¬
stelle der abgesagten Demonstration mar¬
schierten daher die Faschisten in geschlosse¬
nem Zuge und unter starker polizeilicher
Bedeckung durch einen Teil der City am
nördlichen Themse-Ufer entlang zum Westen
der Stadt , wo der Riesenzug schließlich auf¬
gelöst wurde . Die „Union britischer Faschi¬
sten" hat eine Protesterklärung herausgege¬
ben, in der sie u. a. sagt, daß sich die bri¬
tische Negierung mit dem Polizeilichen Ver¬
bot des Aufmarsches offen dem roten Ter¬
ror gebeugt habe. Marxisten . Kommunisten
und Juden hätten sich offen organisiert , um
die Straßen Londons gewaltsam zu sperren.
Die Negierung habe gegen die Organisa¬
toren dieser Gewalttätigkeiten und Ungesetz¬
lichkeiten keine Schritte unternommen , son¬
dern im Gegenteil den Umzug und die Ver¬
anstaltungen der British Union verboten.
Unter der gegenwärtigen Regierung könnten
daher die freien Reden von jedem verhindert
werden, dem daran liege, Gewalttätigkeiten
zu organisieren . D i e K o r r u p t i o n und
Dekadenz der Regierung hätte
nicht klarer demonstriert wer¬den können.

London, 5. Oktober.
Die gesamte englische Frühpresse berichtet

angehend über die Unruhen in den marxi¬
stisch durchsetzten Stadtteilen Londons am
Zonntag . Nach dem Bericht des „Daily Tele¬
graph" waren im Ostende der Stadt Polizei-
rbteilungen in noch nie dagewesenem Um-
ang zusammengezogen worden . Insgesamt
1000 Polizisten, sowie die gesamte berittene
Polizei hatte zwischen Tower Hill und White¬
chapel die wichtigsten Punkte besetzt. Kraft¬
vagen mit Funkanlage hielten den Londoner
Polizeichef Sir Philip Arne über die Bewe¬
gungen der Menschenmenge, die allein in die-
em engen Bezirk auf über 100 000 angegeben
vird , ständig aus dem Lausenden. Außerdem
leistete ein Flugzeug der Polizei Beobach¬
tungsdienste. Jeder Feuermelder des Bezirks
wurde von einem Feuerwehrmann bewacht,
um ein« mißbräuchliche Benutzung zu ver¬
hindern . Während des ganzen Sonntags
fuhren Kraftwagen der Marxisten die Stra-
ßen, durch die der Demonstrationszug der
mglischen Schwarzhemden ursprünglich gehe«
wllte, auf und ab. Lautsprecher und PlakaU
forderten die wartenden Menschen zum
„Widerstand gegen den Faschismus " auf.

Der schwerste Zusammenstoß zwischen
einem Teil der verhetzten Menge und der
Polizei ereignete sich in der Cablestraße. In
der Annahme , daß die Schwarzhemden hier
vorüberziehen würden , stürmten die Mar¬
xisten den Hof eines Bauunternehmens , um
sich das dort lagernde Baumaterial zur Er¬
richtung von Barrikaden anzueignen . Bau¬
steine, Gerüstpfähle und anderes Material
wurden auf die L-traße geschleppt und ein
Lastkraftwagen umgestürzt . Um ein Ein¬
schreiten der berittenen Polizei zu verhin¬
dern, streuten die Kommunisten Glas¬
scherben auf die Straße.  Ein
dutzendmal mutzte die Polizei mit dem
Gummiknüppel Vorgehen, ehe es gelang, die
L-traße zu säubern und die Barrikaden zu
beseitigen. Hierbei wurden die Polizisten mit
Ziegeln und Steinen wahllos beworfen.
Zahlreiche Fensterscheiben sielen diesem
Steinhagel zum Opfer.

Als die Anhänger Mosleys ans das Zei¬
chen zum Abmarsch warteten , erschien aus
dem Dach eines Gebäudes ein Mann , der
sine rote Flagge mit Hammer und Sichel
schwenkte. Etwa um diese Zeit entschloß sich
der Londoner Polizeichef, zur Vermeidung
blutiger Zusammenstöße, den geplanten
Demonstrationszug der Faschisten nach dem
Westen der Stadt abzulenken. Als sich die
Schwarzhemden in Marsch fetzten, feuerte
ein Unbekannter einen Revolverschuß ab,
wodurch sich der Menschenmenge eine große
Erregung bemächtigte.

Nach einer am Montag früh bekannt ge¬
gebenen Zählung sind infolge der am Sonn¬
tag durch marxistische Elemente verursachten
Unruhe in London insgesamt 268 Per¬
sonen,  darunter mindestens 15 Poli-
zisten , verletzt worden,  von denen
64 in Krankenhäusern behandelt werden
mußten . Ueber die die Zahl der Verhaftun¬
gen liegen noch keine zuverlässigen Angaben
vor . Im Schnellverfahren wurde ein großer
Teil der in Hast befindlichen Personen,
hauptsächlich Judenund Kommu-
nisten,  bereits im Laufe des Montags ab¬
geurteilt . Allein von dem Themser Gerichts¬
hof standen rund SO Angeklagte.

Ri>chweh« der Liidmer llmhe«
London. 5. Oktober.

Die Unruhen am Sonntag im Londoner
Ostende werden in politischen Kreisen und
in der Presse lebhaft erörtert . Während die
Linksparteien und ihre Presseorgane der Re¬
gierung nahelegen, uniformierte Kundgebun¬
gen der Faschisten in Zukunft zu verbieten.

wird von den der Regierung nahestehenden
Kreisen betont , daß das R e cht d e r N e d e-
ireiheit und Kundgebungssre '. -
heit unter allen Umständen auf¬
rechterhalten werden müsse.  Tie
Faschisten seien daher vollkommen berechtigt
gewesen, einen Kundgebungszug zu veran¬
stalten. Andererseits wird das Vorgehen des
Polizeikommissars Philip Game  gebilligt,
der bekanntlich die Fortsetzung des faschisti¬
schen Marsches verbot , als er feststellte. daß
sich die Kommunisten und Juden im Ostende
zu Straßenkämpfen rüsteten.

Preß Association meldet, daß die Regie¬
rung möglicherweise gewisse Einschränkungen
sür öffentliche Kundgebungen beschließen
werde, um eine Wiederholung der Unruhen
vom Sonntag zu vermeiden. Zu diesem
Zweck müßten jedoch dem Parlament neue
Gesetzesmaßnahmen vorgelegt werden. Ans
wden Fall halte man es sür unmöglich,
iaschistische Kundgebungen in 'rgendeinem
Teil Londons oder Englands einfach zuverbieten,  weil dies einer Eintet-
lung Englands in politische Zo¬
nen  g l e i chko in m e n würde.
Hungermarsch nach London

Von Jarrow aus . der nordenglischen In¬
dustriestadt am Tyneflnß . setzten sich am
Montag über 200 Arbeitslose zu
einem Hungermarsch nach Lon¬
don in Bewegung.  Vier Stadtrüte
werden den Zug bis nach London begleiten,
das mau Anfang November erreichen will,
sie werden die Negierung m einer von
l2 000 Personen Unterzeichneten Bittschrift
um Hilfsmaßnahmen für Jarow , wo zur
Zeit über 50 Prozent der Bevöl¬
kerung arbeitslos sind,  ersuchen.
Gegen sowjetrussische Einmischung

Das bekannte Oberhausmitglied Lord Allan
vf Hurtwood verurteilte im Verlaufe einer
Rede in Halifax die Neigung, sich in die inne¬
ren Angelegenheiten anderer Staaten einzu-
mstchen. Solche Versuche seien eine große Ge¬
fahr für Europa . Der gefährlichste Plan sei
)er, durch eine Art „Völkerbund innerhalb des
Völkerbundes", Las heißt durch ein Bündnis
oer demokratischenStaaten mit der Sowjet¬
union die Demokratie retten zu wollen. Eine
okche Politik könnte England sehr leicht ni

einen Weltanschauungskrieg mit ganz Europa
verwickeln. Freundschaftliche Beziehungen zu
Sowjetrußland seien zwar . richtig für den
europäischen Frieden , aber es sei eine K a t a-
strophe für Europa,  daß die Sowjet¬
union einen revolutionären Feldzug innerhalb
der Grenzen lorweräner Staaten durchführe,
mit denen sie gleichzeitig am Völkerbundstisch
gemeinsame Aktionen aushecke.

Lord Allan oft Hurtwood sagt? sodann,
w zweifle kaum daran , daß Deutschland zur
Rückkehr in den Völkerbund bereit wäre,
venn zwei Haupthindernisse beseitigt würden,
erstens mülle iede erzwungene Ungleichheit
zwischen den Völkerbundsstaaten beseitigt
werden, und zweitens dürfe es keine Inter¬
nationalen mehr geben, die die Souverän !- t
tat und das Vertrauen der Staaten unter - l
wühlten . !

Günstiger Stand der Kampfes
für die spanischen Nationalisten s

Eurgos . 5. Oktober. ^
Der Heeresbericht Nr . 67 berichtet vom :

erfolgreichen Vorgehen der nationalen Trup . >
pen am Samstag an den Fronten Asturien , s
Avila und Guipuzcoa . Die Truppen wurden
hierbei von ihren Flugzeugen erfolgreich ^
unterstützt . Die Lage wird alsfehrhoff - j
nungsvollund günstig  angesehen.

Ueber die Lage in Madrid berichtet der
Sender Teneriffa unter Berufung auf einen
Artikel in der sozialdemokratischen Zeitung
„El Socialista ", daß die Verteidigung
Madrids nur mit Milizen unmöglich fei. da
die Truppen undiszipliniert und
ihre Anführer keine Macht mehr
über sie hätten. — Die gleiche Zeitung
berichtet weiter , wie der Sender Teneriffa
verbreitet , daß Madrid von radikalen Ele¬
menten und Anarchisten, die aus Jrun und
San Sebastian über Frankreich nach Madrid
gekommen feien, überschwemmt wäre . Diese
Elemente trügen dazu bei. den Terror zu
vermehren.

Württemberg
Wir Frauen helfen mit

USO. Stuttgart . 5. Oktober. In Stuttgart
trafen sich unter der Leitung von Gaufrauen¬
schaftsleiterin Hain dl  die württembergi-
schen Kreisfrauenschastsleiterinnen , um die
kommende Winterarbeit festzulegen. Die Aus¬
führungen der einzelnen Sachbearbeiterinnen
ergaben kurz zusammengefaßt folgende Auf¬
gaben:

Die Mütterschulungsarbeit wird verstärkt
weitergeführt . Schon die Tatsache, daß heute
kein SS .-Mann die Heiratsgenehmigung er¬
hält , dessen Braut nicht an einem Kurs des
Reichsmütterdienstes teilgenommen hat , zeigt,
wie groß hierin die gestellten Aufgaben find.

Seit dem Oktober 1934 wurden im Gau
Württemberg 1176 Kurse mit über 24  000
Teilnehmerinnen durchgeführt, wobei Fragen
der Hauswirtschaft und Erziehung bearbeitet
wurden . Auch für die volkswirtschaftlichen
Aufgaben der deutschen Hausfrau wird durch
Kurzkurse im ganzen Land reichlich An-
regung gegeben. Die Hilfsarbeit für die
Spanien -Flüchtlinge steht weiterhin an erster
Stelle . In Lehrgängen werden die Frauen
angeleitet , wie sie die notwendigen Klei-
dungsstücke für den Winter selbst Herstellen
können. Mit Anregungen und Unterstützung
will die NS .-Frauenschaft den Flüchtlingen
den Aufenthalt in Deutschland so angenehmwie möglich machen.

Warnung vor einem Betrüger
Stuttgart , 5. Oktober.

Der Polizeipräsident , Vorstand des Württ. !
Landeskriminalpolizeiamts , erläßt folgende ^
Warnung  vor einem Betrüger : ^

In Stuttgart hat ein Betrüger , der sich !
als Beamter des Steueramts oder als Ge- !
richtsvollzieher anfspielte, ältere Frauen , die
Hausbesitzerinnen sind, ausgesucht, um ihnen
unter der Vorspiegelung , sie seien noch Ge¬
bäudesteuer schuldig, Geld abzunehmen. Die
Persönlichkeit dieses Betrügers ist festgestellt.
Es handelt sich um den 52 Jahre alten Otto
Preller  aus Zweibrücken, der schon frü¬
her ähnliche Schwindeleien begangen hat.
Wahrscheinlich hat Preller L-tnt 'tgart bereits
wieder verlassen. Er wird versuchen, die
Schwindeleien anderwärts 'ortzusetzen. Die
Warnung vor ihm muß deshalb über Stutt¬
gart und Württemberg hinausgreifen . Vor-
sicht ist allerorts geboten. Bei weiteren Be¬
trugs -Versuchen ist es notwendig , die Polizei
sofort zu benachrichtigen und ihr die Mög¬
lichkeit zu geben, den Schwindler festzuneh- >
men. Steuern und Hausgebühren werden
gewöhnlich nicht von Einziehern erhoben, sie
müssen bei den Gemeindekassen bar einbe¬
zahlt oder bargeldlos an sie überwiesen
werden. Wo ausnahmsweise Einzieher tätig
sind, sind sie in der Regel der Bevölkerung
persönlich bekannt. Jedenfalls muß drin-
gend davor abgeraten  werden , der¬
artige Zahlungen zu leisten,  ohne
sich von der Beamteneigenschaft und Ein¬
zugsberechtigung des Einziehers genau ver¬
gewissert zu haben.

Bride Beine
Sulgen , OA. Oberndorf , 5. Oktober. Von

einem schweren Unglücksfall wurde der ledige
Bäckermeister Rapp (Zacherbäcker ) betrof¬
fen. Auf dem Fahrrad von Dnnningen kom¬
mend, geriet er auf bis jetzt noch nicht ge¬
klärte Weise unter einen Lastzug.
Mit schweren Verletzungen — beideBeine  :
wurden ihm abgedrückt — ward ? der
Bedauernswerte ins Schramberger Kranken-
Haus eingeliefert, wy er den Verletzun¬
gen erlag.

Schwab. Gmünd , 5. Okt. (Festnahme
eines  O P f e r st o ckd i e b e s.) Ter Opfer-
stockdieb, der in letzter Zeit in der hiesigen
Gegend und in mehreren Ortschaften der an¬
grenzenden Oberämter sein Unwesen getrie¬
ben hat , konnte von Landjägern des Sta¬
tionskommandos Gmünd unter tatkräftiger
Mitwirkung der Bevölkerung ergriffen und
fest genommen werden.  Wie durch¬
trieben der Bursche zu Werke ' gegangen ist,
zeigt der Umstand, daß er in den meisten
Fällen in den Kirchen nicht nur einen, son¬
dern gleichzeitig mehrere Opfer  stücke
auf brutalste Weise erbrochen  hat . In
der Kirche in R e chb e r g hat er drei Opfer¬
stöcke, die frei in der Kirche standen, weg- .
genommen, in den nahen Wald getragen und !
dort erbrochen, sodann den Inhalt an sich
gebracht und die Opserstöcke im Wald liegen
lassen.

Böhringen , OA. Sulz , 5. Okt. (Unter
denWagenrädern .) Als der Landwirt
und Baumwart Koch eise  von hier mit
seinem Kuhgespann eine Fuhre Kartoffeln
vom Felde nach Hause führen wollte, scheu¬
ten aus unbekannten Gründen seine Zugtiere
und gingen mit dem Wagen durch. Kocheise
kam unter die Näder seines eigenen Fuhr¬
werks, wobei ihm beide Füße gebro¬
chen  wurden . Der Bedauernswerte wurde
mit dem Sanitätsauto ins Bezirkskranken¬
haus Sulz verbracht.

Vinsdorf , OA. Sulz , 5. Okt. (Tödlicher
Schlaganfall auf dem Motor-
r a d.) Der 60 Jahre alte, pensionierte katho¬
lische Pfarrer Weser  von Binsdorf befand ^
sich mit seinem Leichtkraftrad auf einer Fahrt >
zwischen Binsdorf und Geislingen . Wie der
hinter ihm fahrende Chauffeur des Postomni-
busfes beobachtete, sank der Mann plötzlich in
sich zusammen und fiel vom Rad . Im Be¬
zirkskrankenhaus Balingen konnte der Arzt
nur den bereits eingetretenen Tod des Pfar¬
rers feststellen. Offenbar hat ein Herz- oder
Gehirnschlag dem Leben des Seelsorgers ein
Ende gemacht.

Tübingen, 3. Oktober. (Akademische
Berufung .) Dr . Wilhelm Engelhardt,
außerordentlicher Professor für Haut- und Ge¬
schlechtskrankheiten an der Medizinischen Aka¬
demie in Düsseldorf  und Oberarzt der
Klinik für Haut- und Geschlechtskrankheiten,
ist, wie der „Volksdeutsche Dienst" meldet, be¬
auftragt  worden , den an der Universität
Tübingen freigewordenen Lehrstuhl für Haut- -
und Geschlechtskrankheiten vertretungsweise zu
übernehmen.
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Tübingen , 5. Okt. (Elektrkzitäts-
dersorgungvonTübinge  n.) In der
letzten Sitzung mit den Ratsherren wurde
vom Oberbürgermeister die Notwendigkeit
dargelegt , die städtische Elektrizitätsversor¬
gung , die derzeit noch in erheblichem Umfang
abgestellt ist auf Selbsterzeugung elektrischer
Energie mittels Dieselmotoren, zur Vermei¬
dung der Verwendung fremdländischen Treib¬
öls umzustellen auf Fremdstrombezug. Die
Ratsherren stimmten einer vom Oberbürger¬
meister geplanten Verfügung über den Bau
eines Transportkabels  und über
die Durchführung der im Zusamnienhang
damit stehenden Maßnahmen zu. Der Fremd --
ström wird gemeinsam mit der EKH.-Her-
renberg von den großen Lieferwerken des
Landes , die Anschluß haben an das Kraft¬
werk Tübingen - Herrenberg, bezogen. Die
Kosten der gesamten Baumaßnahmen sind
aus 130 000 Mark veranschlagt,

Urach, 5. Okt. (Schulrat Kieule
s che i d e t v o n U r a ch.) In einer Sitzung
der Beigeordneten und Ratsherren wurde
eine schlichte Abschiedsfeier für den nach
Reutlingen versetzten Schulrat und Rats¬
herrn Ernst Kienle  veranstaltet . Bürger¬
meister Gerstenmaier  umriß in kurzen
Zügen die Tätigkeit des Scheidenden und er¬
wähnte als besondere Auszeichnung, daß nach
der Machtergreifung die Üracher Volksschule-
nationalsozialistische Versuchsschule wurde.
Namens der Stadt und der Bevölkerung
sprach der Bürgermeister herzliche Worte des
Dankes . Der erste Beigeordnete Heinrich
Bratz erinnerte daran , daß im Jahre 1931.

als die Partei zum erstenmal in das öffent¬
liche Leben Urachs eingriff, Pg . Kienle als
erster Nationalsozialist auf der Kandidaten¬
liste stand. Zum Schluß dankte Pg . Ernst
Kienle  all denen, die ihm in der Kampf¬
zeit und später als Kameraden zur Seite
gestanden haben.

In Linsenhofen,  OA . Nürtingen, hat ein
Löjähriges Mädchen seinen neugeborenen
Knaben durch Ersticken getötet.  Die
Täterin, die geständig ist, befindet sich im Johan-
niter-Kreiskrankenhaus, Plochingen-

Am Dienstag verließ der Schulleiter der Reu t-
linger  Landwirtschaftsschule, Martin Storz
nach öichjähriger erfolgreicher Tätigkeit Reut-
lingen, um, einem Nus von Landesbauernführer
Arnold folgend, die Leitung der Landwirtschafts,
schule in Künzelsau  zu übernehmen.

*
Dieser Tage beging die Göppinger  Feuer-

wehr ihr 40. Jubelfest. Einen Rückblick aus die
vergangenen 40 Jahre gab der neue Leiter der
hefigen Wehr, HauptbrandmeisterKeuler.  In
einer weiteren Ansprache überreichte OBM.
Dr. Pack der Feuerwehr eine Ehrengabe in Höhe
uon 400 RM.

*
Dem Landwirt Georg Metz in Waiblingen

wurde als achtes lebendes Kind der
siebte Sohn  geboren . Der Führer und
Reichskanzler  übernahm die Ehren¬
patenschaft  und ließ ein Glückwunschschreiben
und eine Geldehrengabe zusenden. "

Aus Stadt und Land
Nagold, den 6. Oktober 1930

Ewige Schande, nicht eher zu wissen von
einer Not. ehe man sie selber erfuhr!

Schaeffer.

Heute abend spricht der Führer
Die Ortsgruppenleitung der NSDAP , macht

nochmals auf den gestern an dieser Stelle ange-
ordneteu Gemeinschaftsempfangder Führer¬
rede  anläßlich der Eröffnung des Win¬
terhilfswerkes  heute abend 20 Uhr auf¬
merksam. Demnach soll bei allen, auf heute abend
angesetzten Versammlungen die Führerrede ge¬
hört und unseren Spaniendeutschen  in
ihren Verpflegungslokalen ebenfalls hierzu Ge¬
legenheit geboren werden. Das Erforderliche ha¬
ben die Obmänner zu veranlassen.

Winterfahrplan 1936/37
Der heutigen Auflage ist der Winterfahrplan,

gültig vom 4. Oktober 1936 bis 21. Mai 1937
für Eisenbahn. Kraftpost und private Kraft¬
wagenlinien beigegeben, sofern er für Nagold
und den Kreis von Interesse ist.

Hausgehttfe « und -Gehilfinnen
Die Hausgehilfen und Hausgehilfinnen von

Nagold werden auf die heute abend 20 Uhr im
Waldhornsaal von der Deutschen Arbeitsfront
veranstaltete Versammlung aufmerksam ge¬
macht.

Betriebsausflug des Elektrizitäts-
Werkes Nagold

Die Gefolgschaft des Elektrizitäts¬
werks  Nagold mit Angehörigen und Betriebs¬
führer. Ingenieur Hans Wohlbold.  unter¬
nahmen am letzten Samstag eine Fahrt nach
unserer Patenstadt Heilbronn. (Also ein Besuch
bei Verwandten!)

Früh 6.30 Uhr brachte uns ein Omnibus der
Fa. Benz über Herrenberg—Stuttgart —Lud-
migsburg nach Hoheneck, wo wir das gewaltige
Umspannwerk, welches große Teile des Schwa¬
ben- und Rheinlandes mit elektr. Energie ver¬
sorgt. besichtigten. Von hier aus gings. noch im
Nebel über die Weinbaugebiete Bietigheim. Be¬
sigheim nach Lauffen a. N. Im Schwanen stie¬
gen wir ab und ließen uns das Frühstück be¬
stens munden. In Heilbronn, von wo ab die
Sonne unsere ständige Begleiterin war. zeigte
uns ein ortskundiger Führer alle Sehenswürdig¬
keiten und es war anschließend im Stadtgarten,
bei einem köstlichen Mittagsmahl mit altem
Trollinger nur zu erklärlich, daß wir uns länger
als vorgeschrieben daselbst aufhielten, so daß wir
bei unserer Weiterfahrt über Weinsberg—Löwen¬
stein durch das romantische Bottwartal in Mar¬
bach nur noch kurz die Eeburtsstätte unseres gro¬
ßen schwäbischen Dichters Schiller in Augenschein
nehmen konnten. Um 18.30 Uhr in Bad Cann¬
statt angekommen, nahmen wir im Gasthaus
zur König-Karls -Brücke das reichliche Abend¬
essen ein und begaben uns dann zum von der
NSG . „Kraft durch Freude", (dessen Kreisamt
Nagold den Betriebsausflug bestens organisier¬
te) in der Stuttgarter Stadthalle  veranstal¬
teten Bunten Abend.  Vor unserer Heim¬
fahrt bremsten wir vor Pfleiderers Gaststätten
nochmals, was zur Folge hatte, daß wir bei
urgemütlicher Stimmung erst zwei Stunden nach
Mitternacht durch das Nagolder Stadttor , das
glücklicherweise nicht geschlossen war einfuhren.

Nachdem schon in Heilbronn das gute Einver¬
nehmen zwischen Betriebsführer und Gefolgschaft
zum Ausdruck kam. möchten wir auch an dieser
Stelle nicht versäumen, unserer Firma für den
in allen Teilen wohlgelungenen und gut vor¬
bereiteten Ausflug herzlichsten Dank zu sagen,
mit dem immerhin interessierenden Anfügen, daß
derartige Betriebsausflüge nicht erst seit Beste¬
hen des dritten Reiches geübt werden, sondern
beim Elektrizitätswerk Nagold schon immer gang
und gäbe waren.

Nullpunkt
Heute früh stand der Wärmemesser unter Null

Grad. Weiße Dächer, weißschimmernde Halme
auf der Wiese, überall erfrorene Blumen im
Garten, die ihre Blätter schlaff nach unten hän¬
gen lassen, das war vom Fenster aus zu sehen.
Es hatte gereift. Ueberall hatten sich feine Kri¬
stalle angehängt, die Nebelflöckchen, vom Frost¬
hauch erstarrt, erster Gruß nahen Winters . Aber
der Oktoberhimmel will mit solchem Winterbe¬
such noch nichts zu tun haben: schnell muß das
Quecksilber einige Grade in die Höhe klettern,
denn weiß darf noch nicht regieren, noch sind die
Fluren überall braun und grün, noch hat der
Herbstwind die Laubkronen nicht ganz geleert,
noch stehen winterharte Stauden im Garten.
Aber ein Zeichen ists doch, daß es ernst wird.

IM An der Schranke
Lebhafter Bekehr ist auf der Straße , vie die

Eisenbahnstrecke kreuzt. Radfahrer und Kraftwa¬
gen und Fußgänger.

Da scheppert metallhell eine Glocke. Kurz und
abgehackt. Und die Schranke geht nieder. Die
Kraftwagen stoppen. Die Radfahrer halten an.
Die Fußgänger warten.

Und dann kommt der Zug angebraust: die Lo¬
komotive. Wagen, Wagen . . . Der Mann an
der Blockstelle steht an seinem Rad und die
Schranke hebt sich wieder in die Höhe.

Die Radfahrer steigen wieder auf ihre Räder.
Die Kraftwagen schalten und strhrpn an. Die
Fußgänger überqueren wieder die Gleise. Das
ist ein Bild an der Schranke..

Es kommt oft vor am Tag, daß man an einer
Schranke steht und daß somit unserem Lauf
für kurze Zeit eine Grenze gesetzt ist.

Es kommt oft vor — im Leben, daß man plötz¬
lich einhalten muß in seinem Lauf, weil einem
eine Schranke, eine Grenze gesetzt ist. Unser Le¬
ben verläuft naturgegeben immer innerhalb be¬
stimmter vorgezeichneter Grenzen. Es würde tö-
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richt sein, wenn wir uns über die gegebenen
Grenzen hinwegsetzen wollten. Wie es genau so
töricht wäre, wollte jemand bei geschlossener
Schranke noch vor dem heranstürmenden Zug
die Gleise überqueren.

Wir müssen die Grenzen erkennen. Erkennen
müssen wir, wann uns eine Grenze gesetzt ist.
Man kann eben nicht zügellos und uncinsichtig
und verblendet ohne Verstand seinen Weg gehen.
Es ist nun einmal so. daß es noch größere Dinge
gibt als uns selbst. — Gewiß: Selbstbewußtsein
kann gut sein. Aber Selbsterkenntnis ist besser.

Die Erkenntnis, wo uns Grenzen gesetzt sind,
ist ein wichtiger Hauptpunkt im Leben, den man
nie vergessen möchte.

Stratzensammlung
Es wurde hier gezeigt, daß die NS.-Volks-

wohlfahrr nach wohlerwogenem Plan kraftvoll
und mit großem Erfolg allüberall eingreift, wo
es nötig ist. Sie wird ihr großes Aufbauwerk
weiterführen, solange noch deutsche Brüder und
Schwestern körperlich und seelisch der Hilfe be¬
dürfen.

Die NSV . kann aber ihren großen Aufgaben
nur gerecht werden, wenn sie die Volksgenossen
allesamt erfassen und überzeugen kann. Sie muß
sich in unermüdlicher Arbeit anstrengen, um die
Mittel aufzubringen, die zu dieser großen Hilfs¬
aktion nötig sind. Denn die Mittel sollen ja
nicht vom Staat und etwa durch Besteuerung,
sondern vom freudigen Helferwillen des erwach¬
ten deutschen Volkes kommen.

Drum muß die NSV . sammeln, sammeln und
wieder sammeln. Ohne das gehts nicht und
kanns und solls nicht gehen! — Die am meisten
in die Augen fallende Finanzierungsaktion ist
dis Straßensammlung.

Da gehen in edlem heißem Wettstreit alle

Gliederungen der Partei mit der Sammelbüchse
auf die Straße. Da sammeln die. die am meisten
gelitten, die Angehörigen der NSKOV ., die sam¬
melt SA.. SS .. NSKK., die NS .-Frauenschaft.
HI . und BdM., die Politischen Leiter, die DAF..
die Beamten und Handwerker und natürlich auch
die NSV.-Walter. Und jede der eingesetzten Glie¬
derungen freut sich daß sie ein gutes Ergebnis
erhielt, freut sich erst recht, wenn sie die bisheri¬
gen Sammler ausgestochen hat. Ein großer Sam¬
meltag, der am meisten Aufsehen macht ist der
Tag der „Nationalen Solidarität ", an dem die
Männer der Spitze, die Männer , die „man"
kennt, die Sammelbüchse schütteln.

lieber die Einzelergebnisse der Straßensamm¬
lung wurde jeweils berichtet. Hier sei nur das
Gesamtergebnis von 6 Reichssammeltagen, dem
„Tag der Nationalen Solidarität " und einem
Eausammeltag des letzten WHW. genannt. Es
waren insgesamt 1215 473.43 Mark.

Wer sich die schönen Abzeichen erstand — wer
denkt nicht noch an das entzückende Reiterlein
und .die schönen Schmetterlinge . der hatte
selber eine Freude und konnte auch Bekannten,
oder ihm bekannten oder unbekannten Kindern
eine Freude machen: der unterstützte die NS.-
Volkswohlfahrt in ihrem Kampf und hals auch
armen Heimarbeitern, die durch die Herstellung
der Abzeichen wieder Arbeit fanden. Auch war
er froh, daß er geben, Helsen durfte und hatte
ein gutes Gewissen dem Führer und seinem
Volk gegenüber.

Die Abzeichen dieses Winters werden den seit¬
herigen in nichts nachstehen und die Volksgenos¬
sen werden wieder mit ehrlicher Freude ihre
Abzeichen tragen und Aufbewahren.

Zehn Gebote„Kampf dem Verderb"
1. „Kamps dem Verderb" rettet kostbares

Volksvermögenund dient unserer Nahrungs-
sreiheit.

2. Die tüchtige Hausfrau läßt keine Nah¬
rungsmittel oerderbeni

3. Kaufe stets die Nahrungsmittel , die Jah¬
reszeit und deutscher Boden dir gut und preis¬
wert bieten.

4. Wer gepflegte Erzeugnisse kauft, kauft bil¬
lig und dient deutscher Qualitätserzeugung.

5. Kaufe Vorräte nur in Ueberschutzzeiten,
wenn du sie in Küche, Keller und Boden und
vor dem Verderb schützen kannst.

6. Bewahre deine Vorräte täglich vor ihren
Erzfeinde»!: Schmutz, Hitze, Frost und Feuch¬
tigkeit.

7. Bekämpfe jeden auftretenden Schädling
sofort und energisch, denn aus ihm entwickeln
sich Millionen neuer Zerstörer.

8. Die Liebe geht durch den Mögen, bereite
darum die Mahlzeiten mit Sorgfalt und Ver¬
ständnis.

8. Zeige durch zweckmäßige Restverwertung,
daß du eine gute Hausfrau bist! Du sparst da¬
mit an Haushaltsgeld!

1V. „Kampf dem Verderb" ist der Erntedank
des deutschen Volkes!

Erutedankfeiern im Kreis
Wie überall in deutschen Landen, so wurde

das Erntedankfest auch in jeder Gemeinde des
Kreises Nagold würdig begangen und nach ein¬
heitlichem Programm, in deren Mittelpunkt die
große Führerrede stand, abgewickelt. Ueberall
bewegten sich Festzüge durch die Straßen der
Städte und Dörfer. Parteigliederungen, Behör¬
denvertreter. Bürgerschaft und Jugend marschier¬
ten in wahrer Volksverbundenheit zu den Fest¬
plätzen, woselbst berufene Männer den Erntetag
zu würdigen wußten. Symbolische Festwagen
wurden da und dort mitgeführt und der Bedeu¬
tung des Tages angepaßte Gruppen gezeigt.
Die HI . und der BdM. stellten sich allerorts in
den Dienst der Sache und belebten mit Reigen,
Spielen und Liedern die Veranstaltungen und
abends füllten sich die Säle zum frohen Ernte¬
tanz.

Uns vorliegenden Berichten entnehmen wir,
daß in Wildberg  Ortsbauernführer Gärtner
und Ortsgruppenleiter Schanz Ansprachen hiel¬
ten : in Haiterbach  Ortsbauernf . Schmelz¬
te und Ortsgruppenleiter Reule : in Wart
die Ortsbauernführer Hartmann und Stempfle
und Blockleiter Reich: in Rohrdorf  Orts¬
bauernführer I . Lutz und Zellenleiter Vareis.

Handharmonika-Konzert
Haiterbach. Das vor kurzer Zeit hier ins Le¬

ben gerufene Handharmonika-Orchester trat am
Sonntag Mittag zum ersten Mal in einem wohl¬
gelungenen Konzert vor die Öffentlichkeit. Vor
den zahlreichen und dankbaren Zuhörern brach¬
ten die „angehenden" Künstler ihre mit viel Fleiß
und Sorgfalt eingellbten Musikstücke zu Gehör.
Sie zeigten, daß sie unter der Leitung ihres Di¬
rigenten Kammacher  schon beachtliche Fort¬
schritte seit Bestehen gemacht hatten. Sonderbei¬
fall verdiente sich die Schülergruppe mit ihrem
exakt gespielten „Iugendmarsch". den sie wieder¬
holen mußte. Große Meisterschaft und Beherr¬
schung seines Instrumentes zeigte E. Laß.  der
durch seine Darbietungen bewies—namentlich in
„Hochzeit der Winde" wieviel aus einer sol¬
chen Harmonika herauszuholen ist. Es wäre nur
zu wünschen, daß wir öfters durch solche Veran¬
staltungen erfreut würden. — Mit dem Konzert
war eine Hohner-Harmonika-Ausstellung verbun¬
den. die wertvolle Erzeugnisse deutscher Arbeit
zeigte.

Vom RLV.
Ebhausen. Auf Veranlassung der Ortskreis¬

gruppe Nagold des RLB. fand am Sonntag, den
4. Oktober 1936 in der Eemeindegruppe I Eb¬
hausen, umfassend die Gemeinden Ebhausen,
Ebershardt . Emmingen. Mindersbach. Rohrdorf,
Pfrondorf. Rotfelden und Walddorf ein Auf-
klärungs - und Filmvortrag „Volk in
Gefahr" statt. Das Gemeindehaus in Ebhausen,
in welchem die Veranstaltung stattfand, war
überfüllt. GemeindegruppenführerGeorg Wei-

Schwarzes Brr»
BartewmtlKb MaLbruckvervot««»

poeksI - OegonisoAon

Gauorganisationsamt
'll/36/L.

Die dieser Tage vom Reichsorganisationsleit« ,
Hauptorganisationsamt, den Kreisen zugestellt««
Vordrucke4 und 8 sind genauestens zu erledigen
und termingemäß unmittelbar an das Haupt¬
organisationsamt einzuscnden.

HJ.-Eef. 18/126. Standort Wildberg
Der Standort tritt am Mittwoch Abend 8.30

Uhr vor dem Heim an. Der Gefs.
HJ.-Gef. 19/126

Die Standorte Schwandorf (in Schwandors) :
Egenhausen, Spielberg (in Egenhausen) : Vei-
hingen und Bösingen (in Beihingen) : treten am
Mittwoch. 7. Oktober: Abends 8.15 Uhr, je vor
ihrem Heimabendlokal an. Für Beihingen fällt
der Heimabend am Dienstag aus. Der Gefs.

Deutsches Jungvolk — Stamm Nagold
Infolge eines unvorhergesehenen Vorfalls

konnten die Gesundheitsappelle am Samstag
nicht zu Ende geführt werden. Es werden daher
am folgenden Mittwoch (7. Okt.) noch folgende
Appelle stattfinden:
Fl . 26 Antreten der Anwärter 3.30 Uhr vor dem

Schulhaus am Marktplatz in Altensteig:
Fl . 27Antreten der Anwärter 4.30 Uhr vor dem

Schulhaus in Simmersfeld.
Fl . 25 Antreten der Anwärter 5.30 Uhr vor dem

Schulhaus in Haiterbach:
Damit jeder Anwärter ordnungsgemäß seinen

Gesundheitspaßerhält, ist vollzähliges Antreten,
auch wenn zur Zeit Herbstferien sind, notwen¬
dig. Der Führer des Stammes.

ßert  begrüßte die Anwesenden aufs herzlichste
und machte darauf aufmerksam, wie wichtig ge¬
rade für die ländliche Bevölkerung der Luftschutz
sein müsse. Hierauf hielt der Adjut. der Vezirks-
gruppe West Oberführer Nieß  einen Vor¬
trag. welchem die Anwesenden mit größter Auf¬
merksamkeit lauschten, worauf die Vorführung
des Filmes mit den nötigen Aufklärungen er¬
folgte. Nach dem Vortrag und der Veranstaltung
wurden noch die Untergruppenführer und Block¬
warte zu einer Besprechung eingeladen, in wel¬
cher nochmals die Organisation und Aufteilung
in Blocks durch den Ortskreisgruppenführer er¬
läutert wurde. Es setzt nunmehr auch die Wer¬
bung auf dem Lande ein, da es zweifellos wich¬
tig ist, daß alle VolksgenossenMitglied im
Reichsluftschutzbund werden, dessen hohe Aufga¬
be es ist, die Verteidigung gegen die Gefahren
der Luft zu organisieren.

Letzte Nachrichte«
Mehrere hundert Mädchen in Malaga geraubt

Sevilla.  Nach hier vorliegenden Nachrich¬
ten sollen mehrere hundert Töchter bekannter
alteingesessener Familien in Malaga von roten
Horden geraubt und aus Schiffen in das Front¬
gebiet geschleppt worden sein. Sie sollen den
roten Milizen ausgeliefert werden.

Madrider Kabinettsmitglied geflohen
Sevilla.  Wie aus Valladolid gemeldet wird,

soll sich an Bord des argentinischen Kreuzers
„25. Mai", der auf der Fahrt von Alicante nach
Marseille ist, der Madrider Verkehrs- und Land-
wirtschastsminister befinden.

Madrid in Erwartung des nationalistischen
Angriffs

Vurgos.  Zur Lage in Madrid wird bekannt,
daß zur Verteidigung der Stadt drei Reihen
Schützengräbenund Befestigungen angelegt wer¬
den. Am Sonntag wurden in Madrid Flugblät¬
ter verteilt, die die Republikaner und Marxi¬
sten aufforderten, sich an der Verteidigung Ma¬
drids zu beteiligen. Die rote Regierung Madrids
fordere die Mithilfe aller Arbeitslosen und
Nichtbeschäftigten an den Vesestigungsarbeite«.
Wer der Anordnung nicht Folge leistet, werde
zum Staatsfeind erklärt und erschossen.

Ein Franzose warnt vor Emigrantenhetze
Paris , 5. Oktober.

Unter dem Titel „Die Unerwünsch»
t e n", nimmt Edmond Jaloux von der Aca-
demie Francaise im „Echo de Paris " Stellung
gegen die Ausländer, die Frankreichs Gast¬
freundschaft mißbrauchen. Er schreibtu. a. :

„Von den bei uns lebenden Flüchtlingen ar¬
beiten die einen für die Weltrevolution. Sie
-vollen uns in einen sozialen Umsturz hinein¬
zwingen, dessen Folgen nicht abzusehen find.
Die anderen schüren bei uns den Haß gegen
ihr eigenes Land. Wenn wir den Frieden wol¬
len, dann ist es nicht gut, daß so viele Jtalie-
ner und vor allem so viele Deutsche, die aus¬
gewiesen oder geflüchtet sind, unaufhörlich
französische Volksgenossen gegen ihr eigenes
Vaterland aufhetzen. Wir haben sogar Aus¬
länder gesehen, die von Frankreich fordern,
Deutschland den Krieg zu erklären, um es vom
Nationalsozialismus zu „befreien". Das ist eine
seltsame Art der Auffassung, wenn man weiß,
wie dieBegeisterungumdenFührer
in Deutschland sichtlich zunimmt.
Es ist durchaus unzulässig, daß in einem so
gastfreundlichen Lande wie Frankreich den
Ausländern nicht verboten wird, sich in unsere
Politik einzumischen oder Handlungen zu be¬
gehen, die unseren Belangen zuwiderlaufen."'
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U08  BerhiskulWI« Paris
Schwere Zusammenstötze zwischen
Rechtsverbanden und Kommunisten

Paris , 4. Oktober.
Für Sonntag mittag hatte die Kommu¬

nistische Partei zu einer Riesenkundgebung in
den Prinzenpark aufgefordert , die unter satt
sensationellen Umständen veranstaltet wurde,
— Nachdem nämlich die Regierung eine
Gegenkundgebung der rechtsgerichteten fran¬
zösischen sozialen Partei de la Rocques in der
Winterradrennbahn unter sehr fadenscheini¬
gen Gründen verboten hatte, gewährte sie
großzügig den Kommunisten für ihre Radau¬
kundgebung einen bewaffneten Schutz von
sage und schreibe 20000 Beam¬
ten!  Tie ersten Zusammenstößen zwischen
nationalen Kundgebern der Partei de la
Rocques und der Polizei ereigneten sich aus
den Lhamps Elysce. Auf beiden Seiten gab
es dabei Verletzte. Gegen 100 Personen wur¬
den verhaftet. Bedrohlicher sah es dann schon
auf der großen Ausfallstraße von Paris nach
Versailles aus , auf der etwa 2600 Kund¬
geber unter Führung des rechtsstehenden Ab¬
geordneten und Hauptschriftleiters des „Echo
de Paris " Henri de Kerillis versuchten, in
geschlossenem Zuge zum Prin¬
zen P a r k- S t a d i o n zu marschie¬
ren.  Polizei und berittene Abteilungen der
Republikanischen Garde ritten in die Menge
hinein und versuchten den Zug aufzulösen.
Es kam zu schweren Schlägereien. Zahlreiche
Verletzte mußten abtransportiert werden.
Autodroichken wurden umge-
worsen und demoliert.  Schließlich
konnten die Polizeibeamten die Menge io
die Nebenstraßen abdrängen.

Unter polizeilichem Schutz zogen dann am
Mittag die Kommunisten in das Stadion
ein, das von den Streitkräften der Garde
Mobile in feldmarschmäßiger Ausrüstung
umstellt war . Zahlreiche Frauen waren im
Zuge der Kommunisten, die auf den Straßen
von den nationalen Gegenkundgebern mit
Schmährufen und der Marseillaise und den
Rufen „Frankreich den Franzosen " empfan¬
gen wurden. — In der Gegend des Prin-
zenpnrks herrschte überall große Erregung,
die das schlimmste befürchten ließ. Die in
die Nebenstraßen abgedrängten Teilnehmer
der geplanten Gegenkundgebung waren
mittlerweilen auf etwa 15000 Men¬
schen angewachsen.

Kurz vor Beginn der kommunistischen
Versammlung kam es dann auch zu schweren
Schlägereien. Viele Verletzte mußten in die
nächstgelegenen Krankenhäuser gebracht wer¬

den. Die Polizeibeamten, die sich für den
Schutz der Kommunisten eiusetzten, erlitten
bei den überall einsetzenden Raufereien selbst
Verletzungen. — Um diese Zeit rechnete man
bereits mit über 1 000 Verhaf¬
tungen!

Nach einer amtlichen Mitteilung kam es
im Anschluß an die kommunistischeMassen¬
versammlung im Prinzenparkstadion zu
keinerlei Zwischenfällen mehr. Insgesamt
wurden am Sonntag 1400 Verhas-
tungen vorgenommen.  Die Festge¬
nommenen jedoch wurden nach Feststellung
der Personalien wieder entlassen.

MarMMs..ZMslirtril"
auch ln Frankreich

Paris,  5 . Oktober.
Das „Journal " veröffentlicht ein Schrei¬

ben, das die Ehefrau eines Mitgliedes der
Partei de la Rocques an Staatspräsident
Lebrun  gerichtet hat. Sie teilt darin mit.
daß ihr Mann vor einiger Zeit in Soissons
nachts von einer marxistischen Streife über¬
fallen, festgenommen und in einer Fabrik
von einem „N e v o l u t i o n s ge r i ch t"
zum Tode verurteilt worden sei.
Bei der versuchten Vollstreckung dieses „Ur¬
teils" habe man ihre» Mann in unmensch¬
licher Weise gemartert und durchSchläge
rns Gesicht des Augenlichtes  be¬
raubt. Einige Minister, darunter Rucart und
Salengro , hätten sich für die Angreifer, die
inzwischen verhaftet worden waren, eingesetzt
und ihre Freilassung erwirkt.

Die Schreiberin wartet mit Beweisen auf
und hält im Namen aller französischen Frauen
und Mütter den Präsidenten der Republik,
der selbst Familienvater sei, um Hilfe und
Schutz an-

Warnung an Vreistrelber
Karlsruhe, 6. Oktober

Der Gauleiter und Reichsstatthalter in
Baden hat einen Aufruf erlassen, in dem er
sich scharf gegen die Versuche eigensüchtiger
Wirtschaftskreise wendet, die die Preise in
die Höhe treiben möchten. Ter Ausruf lautet:

Es ist festgestellt worden, daß in eigen¬
süchtigen  Wirtschaftskreisen
wiederum der Versuch zu Preis¬
steigerungen  gemacht Wird. Ich nehme
deshalb erneut auf den Willen des Führers
Bezug, wonach Preiserhöhungen so lange
nicht statthast sind, als nicht auch die Löhne
erhöht werden können. Zugleich mache ich

darauf aufmerksam, daß ich nunmehr mit
allen Mitteln gegen jeden Ver¬
buch einer Preistreiberei Vor¬
gehen und die Schuldigen dahin
bringen werde , wo sie dem Volke
keinen Schaden mehr zufügen
können.

Merkwürdige BMMonserem
Die tschechischen Bischöfe können sich nicht

entscheiden
Prag, 5. Oktober

In Prag hat eine zweitägige Bi-
schofskonserenz  stattgefunden , an der
alle tschechoslowakischen Erzbischöfe und
Bischöfe teilnahmen . Den Vorsitz führte der
Prager Kardinal Kaspar.  Es wurde all¬
gemein angenommen , daß die tschechoslowa¬
kischen Bischöfe nach dem Vorbild der jüngst
abgehaltenen polnischen Bischofssynode eine
scharfe Entschließung gegen den
Kommunismus  fassen würde . Das war
jedoch nicht der Fall . Die Konferenz hat sich
lediglich mit untergeordneten Fragen befaßt.
Das Ergebnis der Beratungen steht somit
in keinem Verhältnis zu dem äußeren Auf¬
wand.

In eingeweihten Kreisen wird betont , daß
in der Bischofskonferenz über die Frage des
Kommunismus keine Einigkeit erzielt wer¬
den konnte, so daß eine gemeinsame Stel¬
lungnahme unterbleiben mußte. Tie un¬
längst von dem Prager Nunzius Msgr. Rit¬
ter gegründete antibolschewistische
Liga habe nicht die Billigung
allerBischöfe gefunden.  Die merk¬
würdigen Schwankungen des tschechoslowa¬
kischen Politischen Katholizismus sind durch
oie letzte Bischofskonserenz nicht nur bestä¬
tigt , sondern in besonders Helles Licht ge¬
rückt worden,
Itslion « ortet st»

Auf Anregung Mussolinis beschloß der am
'Montag vormittag zusammengetretene ita¬
lienische Ministerrat , die Lira um vor¬
läufig rund 41 v. H. abzuwerten,
wobei ein weiterer Spielraum von 10 v. H.
offen bleibt.

Handel und Verkehr
gen v. 3. Oktober: Tafelüpfel : Zufuhr
14 800 Kilo, Preise : Teuriuger W. R. 40
Bismarckapfel 28 bis 30, Goldparmäne I 36
bis 40, II 30 bis 34, Landsberger I 36 bis
40, II 26 bis 30, lokale Sorten : 24 bis 3Y
Pfg . das Kilo; Tafelbirnen : Zufuhr 232 Kilo
Preis 24 Pfg . das Kilo; Mostäpfel : Zufuhi
2040 Kilo, Preis 12 bis 13 Pfg . das Kilo;
Mostbirnen : Zufuhr 740 Kilo, Preis 7 bis
8 Pfg . das Kilo. Marktlage gut . — Ra¬
vensburg  v . 3. Oktober: Tafelüpfel : Zu¬
fuhr 7140 Kilo, Preise : Musch 38 bis 40 8
Teuringer 38 bis 44, Landes 34 bis 40. Gold¬
parmäne 40 bis 46. Schweikheimer 36 bis
39, lokale Sorten 26 bis 31, Wirtschaftsäpfel
24 bis 28 Pfg . das Kilo; Tafelbirnen : Zu¬
fuhr 1005 Kilo, Preise : Philippsbirnen 34
Ditmarhan 33. Gellerts B. B. 32 bis 34^
Mostäpfel : Zufuhr 1450 Kilo, Preis 10 bis
11 Pfg das Kilo; Mostbirnen : Zufuhr 2750
Kilo. Preis 10 Pfg . das Kilo. Marktlage gut.

Schweinepreise. Giengen  a . Br .: Saug¬
schweine 38 bis 50. Läufer 66 bis 124 NM
pro Paar . — Rottweil:  Milchschweine
25 bis 34 RM . Pro Paar . — Saulga  u:
Ferkel 28 bis 40 RM . pro Paar.

Fruchtpreise. Giengen  a . Br .- Weizen
9.60, Gerste 10.40 bis 10.50, Hafer 7.75 RM.
pro Zentner.

Schweinepreise. Ellwangen:  Milch-
schweine 32 bis 44 NM., Läufer 75 NM. —
Bopfingen:  Milchschweine 30 bis 38,
Läufer 80 bis 95 RM . — Güglingen:
Milchschweine 30 bis 38, Läufer 50 bis 106
Reichsmark. — Hall:  Milchschweine 15 bis
22 RM . — Kirchheim:  Milchschweine 22
bis 32. Lanier 45 bis 80 RM.

Gestorbene: Johann Friedrich Franz. Kaufmann,.
63 Jahre . Freuden st ad t.

VoraussichtlicheWitterung: Nördliche bis nord¬
östliche Winde, wechselnd bewölkt, zeitweise etwas
aufheiternd. Weiterhin kalt. In Aufklärungsge¬
bieten Frühnebel und Nachtfrostgefahr.

LeckLektalskeier kür Usos 8ebeimi»

Reichserziehungsminister Rust hat für die
aus Anlaß des Geburtstages des verstorbe¬
nen Gauleiters und Staatsministers Hans
Schemm am Dienstag , den 6. Oktober, vor¬
mittags 10 Uhr, stattfindende Uebertragung
aus Bayreuth „Hans Schemm zum Gedächt¬
nis " Gemeinschaftsempfang für alle Schulen
angeordnet.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaisei.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig

DA. IX. 1936: 2543.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Einen

-IM!»
stellt sofort ein

Lilrlvr L 80 I11» , HViIÄdvrg
Herren - unä Osmeri -Iklskskdneickerel.
-- —. - ,
^möbliert oder unmöbliert, für Büro - !
-I. ^ zwecke in guter Lage in der Stadt >
Nagold, mit besonderem Zugang , auf sofort oder 15. Oktober ^
zu mieten gesucht. Angebote unter Nummer !594 cm die Ge- f
schäftsstelle des Blattes erbeten. ^

GS/U//VSFIV

5üKir
WML
Unt6f8tütrt äsn8sache>'gb3li!
Von itirn KSngt «tos OVokI«1N«>Vkok«
sinos groüsn Isils ckor Volksgenossen
sn cksr Soor ob.

W- ÄK

Gewerbeschule Nagold
Bei genügender Beteiligung werden im Winterhalbjahr

folgende 160

freiwilligen Abendkurse
durchgeführt:

'Fachzeichnen nnd Skizzieren für Holzberufe
Fachkurs für das Metallgewerbe
Gewerbliche Buchhaltung
Plakat - und Werbeschrift

Anmeldungen bis 12 . Oktober
Die Schulleitung.

mit dm Abfahrtszeitenvon
Nagold sind zu haben in der
Buchhandl. Zaiser, Nagold

Beachten Sie die Ausstellung von !

3agd -Bildern
(Originale)

von Karl Spillner , Kunstmaler, z. Zt. Waldeck
G. W. 3 a i s er , Buchhandlung, Nagold.

vor Lauer kentsoko« batte neulich vrioäer einen
iVurk Mlvhsvhiveme2U verdanken. Da es beson¬
ders seköus Tiers waren — Keatsobov war als
2ücbter weit nnä breit bekannt—, Karnen scdou
vor dem lllsrkt viele Lauklustiss unä boten kür äsn
IVurksmsu schönen kreis.Köntsebowwies äie Leu¬
te ab, er verdanke nie, bevor er oiobt äsn leisten
kreis im Marktbericht semer2 eitnns gelesen bade.
Nnä richtig. Lin paar Lage später srkndr er ans
seinem Heimatblatt äis Mde äer richtigen kreise.
Satte er äsn Vnrk gleich verdankt, värs er
nm einige 10  Llark nn K1112 gekommen. Lbvrr

Lr Latte Zeitung gelesen
unä v?ar !rrr Liläe gewesen!

Wir haben uns verlobt:

Lissy Schäfer
Emil Schwarzmaier

z. Zt. Dortmund

ZWW»erstelgNMi>
Es werden öffentl. meistbietend

aegen bar versteigert, Mittwoch,
7. Okt., 9 Uhr in Cffkingen:

2 leere Mostfäsfer,
je ca. 300 Ltr. hallend. 132/11

Zusammenkunft beim Rathaus
Gerichtsoollzieherstelle Lalw.

LOki-WrMllt
-oder Buchhdlg .Zaiser,Nagold

Pünktliche

Putzfrau
für Samstag nachm. (Büro
und Laden) gesucht

Von wem? sagt die Geschäflsst.

lilsvieiÄiiliiliki'!
Unser Techniker, Herr Oskar

Klöpfer, ist zurzeit in Nagold und
Umgebung. 55/68

Weitere Austräge erbitten wir
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.
Svklväniszivr

Pianofortefabrik
Stuttgart , Eckhaus 12 Neckarstratze

H8. Zum Schutze des Publikums
vor Unberufenen tragen unsere
Techniker stets einen schriftlichen
Ausweis bei sich.

Haben Sie Schnupfen?
Dann nur

Tempo-
Taschentücher
(gesetzlich geschützt)

18 Stück . 25H
18 St . imprägn. mit Menthol 30H
G. W. Zaiser, Nagold.

Venns kalt wirb, muß
man vorwärmen!

HVr»ririkI » 8vIr « iL

Wrirmekküge
KamiiiiklssrvL »« »

xreiscvert bei 161

kerg L 8elimia
krltz tt«i»nekr»rtl»
LolTV — »ebnlstrssss 1

IV srkstätts n.Reparatur kür
k ats ut - UalrotLvL

lEer:
vlsvrii « SvtlslsIIei»

von Llark 23.— an.
Londsranxebot:

bleu« drsiteiliKS
NM Llark 24.—.

Usb-r 100 Zimmer

8 Rollen sebon am Llk. 1.20.
S«lobnt «lob. « sim 81« jetrt Ibr«
Iso «! «» aut nLekste« krllbssdr Pr
banken; »11k «0  la »»« Vorrat. 2

oder ein 159S
jüngeres Mädchen

auf sofort oder 15. Okt. gesucht.
Seeger zum Waldhorn
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Smpermm Komanom
Die Wandlung des italienischen Volkes
Von unserem rämisckieu ge Mtsrdeiter

In einer unbenannten Straße Addis Abe-
bas , dicht neben dem großen Missionshaus
der Kapuziner , haben italienische Soldaten
vor kurzem ein seit Jahrzehnten verlassenes,
unter einer mit tropischer Ueppigkeit aufge¬
schlossenen Natur säst ersticktes kleines HauS
gefunden . Es bedurfte der Seitengewehre,
um sich einen Weg durch die wuchernde Wild¬
nis zu bahnen und das Geheimnis des ver¬
wahrlosten Ortes zu lösen . Es ist das Haus
der italienischen Kriegsgefangenen , die vor
vierzig Jahren nach der unglücklichen
Schlacht von Adua  in die Hände der Am¬
haren fielen . Die Laune eines abessinischen
Großen , der die Gefangenen zu einem bar¬
barischen Triumphzug vor dem Negus Negesti
benötigte , bewahrte das Hundert auf den
Tod erschöpfter , verwundeter und halbirrer
Männer wenigstens vorläufig vor dem grau¬
samen Schicksal , das die übrigen italienischen
Gefangenen in Abessinien erlitten . In den
Lehm der Mauern gekratzt, noch heute leser¬
lich, steht unzählige Male „Evivva Jtalia " .
und am Eingang des dunklen Raumes zeich¬
neten die Gefangenen die Trikolore . Das
Rot darin mit dem Blut ihrer Verwundeten,
da es ihnen an einer anderen Farbe ge¬
brach . . .

Hier liegt der Ursprung des imperialen
Denkens Italiens . Was vor vierzig Jahren
ideelles Eigentum eines kleinen Stoßtrupps
Italiener war . der seiner Ueberzeugung treu
aus — verlorenen — abessinischen Schlacht-

^ seldern verblutete , wurde längst zum ideellen
! Gesetz der den italienischen Staat tragenden

faschistischen Gefolgschaft . Es ist ein Beweis
mehr , daß nichts , was unter einer Idee mit
Opfer . Blut und Selbsthingabe begonnen
wird , untergehen kann , auch wenn die Zeit
dafür noch nicht reis und Jahre bis zur Er¬
füllung darüber vergehen mußten . Der ita-

i lienische Soldat,  dessen buntes Tuch dem
' gebildeten italienischen Bürger vor vierzig

Jahren keine Gewähr aus ein hohes gesicher¬
tes Einkommen zu geben schien, ist heute der
von allen geachtete Waffenträger  seiner
Nation . Tie italienischen Kolonien aber wer¬
den in der Vorstellung der breiten italieni-

! sehen Volksschichten immer mehr zu Perlen
in der Krone des Hauses Savoyen . Eine fast

, unglaubliche Wandlung , gedenkt man des
! Italiens der 90er Jahre , wo sich die Frauen

dieses Volkes vor die Züge warfen , die ihre
^ Männer und Söhne nach Afrika zur Erobe¬

rung eines Imperiums bringen sollten.
, Tie Entdeckung Amerikas kann für das

sechzehnte Jahrhundert kaum mehr bedeute!
haben , als die Eroberung und Erschließung
Abessiniens — eines Reiches doppelt so groß
wie Deutschland — für den Bewohner jener
kleinen Landstädte von der Romagna bis
nach Ealabrien , die für Italien so typisch
sind . Was Abessinien auch immer für sie und
ihre Träume von Reichtum . Land , Besitz und
Verbesserung des Lebensstandards in dem

; ..Jtalia dolce " selbst bedeuten mag . wichtiger
' ist doch, daß sich zum erstenmal auch bei

ihnen , die an der Peripherie der Politischen
Dinge zu leben gewohnt sind, der imperiale
Gedanke durchzusetzen beginnt.

Nagolver Tagblatt „Der Gesellschafter» Dienstag . Len 6. Oktober 1S3K

I In einem allmählichen Entwicklungsprozeß
weitet sich der Horizont des einzelnen über
die alten Türme seiner Vaterstadt Grotta-
serrata oder die Stadtmauern Frascatis hin¬
aus . Fast heimlich beginnt der einzelne über
große Landstriche , politische Grenzen und
Meere hinaus zu denken . In Gegenden , die
1920 vor dem Faschismus noch eine erschrek-
kende Zahl von Analphabeten beherbergten,
gewinnt das Wort von „Jtalia transmare ".
des überseeischen Italiens , eine verführerische
Wucht die den Weg öffnet zum Verständnis
außerpolitischer Realitäten.

Nicht wenig mögen dazu rein äußerliche
Anläße beitragen . Die Uniform eines abes¬
sinischen Kriegers etwa , die von Freiwilligen
des Feldzuges dem kleinen Stadtmuseum ge¬
schenkt wurde . Oder die Erzählungen der
heimgekehrten Soldaten selbst, die Anprei¬
sungen des Kaufmanns am Ort , daß er von
jetzt ab im direkten Zusammenhang mit der
Errichtung des faschistischen Imperiums nur
mehr Kaffee aus dem italienischen Harrar

>- oder Bananen aus den neu eroberten Gebie¬
ten verkaufe oder auch Nachrichten , daß der
ehemalige abessinische Fürst Ras Gugsa

, als Patenonkel mit reichen Geschenken bei
, kinderreichen Landfamilien — und Italien
! ist daran gesegnet — austrete.
> Wesentlicher aber ist zum Eindringen der

imperialen Erkenntnis in die breiten Schich¬
ten des italienischen Volkes die nicht auf¬
dringliche . aber unablässige und systematisch
gehandhabte Beeinflussung durch den Staat
selbst. Film , wie Funk , Musik wie Theater.
Kultur wie Wirtschaft weisen immer Wieder¬
aus das neue Imperium  hin , regen
den einzelnen zur Beschäftigung mit der
Ausgestaltung . Berechnung seiner eigenen
wirtschaftlichen Vorteile durch das Impe¬
rium . durch Abessinien , an . Bisher der Men¬
talität des kleinen italienischen Kaufmanns . >
Pächters oder kleinen Unternehmers völlig ^
fernstehende Probleme , Italien und die Han - ;
delsbeziehungen zum Orient und der Levante . >
Italien und Palästina . Italien und die Tür - >
kei, die Behandlung des Islams und der !
Farbigen , usw .. gewinnen für den einzelnen !
eine fast Persönliche Bedeutung , da diese !
Probleme doch alle in irgendeiner Art mit !
Abessinien verknüpft find , das heißt : mit dem !
eigenen erhofften Geschäft , den Persönlichen s
Erwartungen des einzelnen aus Afrika . Der -
Italiener , der bisher Deutsch . Französisch !
und Englisch lernte , kauft sich Lehrbücher !
über orientalische Sprachen . Kisuaheli . Am-
harisch . Arabisch . Ihr Studium soll die erste
Vorbedingung für Erfolge in der neuen
italienischen  Welt sein . Er beginnt i
aufmerksam zu werden , wenn der Staat für ;
die beste Hymne an das Imperium  !
50 000 Lire als P r e i s aussetzt . !

Kein Volk der Erde ist mit vollendetem ;
imperialen Denken zur Welt gekommen . Die /
Bürgerstadt Athen mußte ebenso wie der !
Bauernstaat Rom lernen , über die Stadt - j
mauern und die urbanen Ideen hinauszu - !
denken. Karthager und Venezianer haben das ,
imperiale Denken nie gelernt , obwohl sie §
einen über Erdteile gebreiteten Besitz inne - >
hatten , dem zum Reich eben nichts als —
das imperiale Denken fehlte . Selbst England
wurde das Geschenk des imperialen Denkens
nicht in den Schoß gelegt , es wurde unter
Verlusten und dann auch erst im letzten Men¬

schenalter gänzlich erworben , wenn man die
Erfahrungen über England im 19. Jahr¬
hundert , wo Kolonien Ausbeutungsobjekte
oder gar Belastung für das herrschende Bür¬
gertum bedeuteten , anführen darf.

Italien befindet sich bisher nicht im Zu¬
stand . daß jeder Italiener imperial über Zeit
und Raum denkt und das Ethos eines über¬
seeischen Reiches in sich trägt . Aber Italien
hat eine Idee,  die faschistische, einen Wil¬
len.  es zu lernen , eine Freude daran und
endlich auch den Lehrmeister dazu , der —
ebenso wie er die Besten seines Volkes zum
Wagen und Durchstehen erzog — es auch
zum Denken erziehen wird , mit dem man
nicht nur Reiche erhält , sondern sie mehrt
und geistig durchdringt.

Wer gedient hat
muß Arbeit bekommen?

Berlin . 4. Oktober.
Es ist schon darauf hingewiesen worden,

daß die Verlängerung der Wehr.
PflichtaufzweiJahre  nicht ohne Ein-

Sonntag um vier
wäre «in große« Fußball-Spiel , hatte Frau Knustcl
gesagt, eine entfernt« Bekannte von Hase's. Sie
wußte cs von ihrer Tochter Anni, und di« wieder
von einer Freundin, die mit einem Sportler so gut
wie verlobt war. Ein« nette Gelegenheit, dachte sich
Hase, de» viele» Arger der letzte» Tage zu ver-
geffen . . .
Aber draußen am Sportplatz —gähnend« Leer«! „I«
»m 8 Tage verschoben", sagt« der Wächter, ,chat ja
extra drin gestanden!"
Hase weiß mal wieder von nicht«.

Tja — hatte er Zeitung gelesen!
Aus dritter Hand gibt'« „lange Leitung".
Die rich 1 ' ge Nachricht bringt die Zeitung!

fluß auf den 'Arbeitseinsatz  bleiben
wird . Insbesondere wird möglicherweise da¬
durch die Nachfrage nach Facharbeitern ver¬
stärkt einsetzen. Aber die Wehrhaftmachung
des Volkes ist ein so überragender Gesichts¬
punkt , daß hinter ihm alle Wünsche des Ar¬
beitseinsatzes zurückzustehen haben . Wie der
Pressereferent im Reichsarbeitsministerium.
Oberregierungsrat Dr . Münz,  m der
..Ortskrankenkasse " feststellt , wird es aller¬
dings nicht mehr möglich sein, die durch die
Einberufung sreiwerdenden Arbeitsplätze
offen zu halten . Ein solcher Zustand wäre
insgesamt auch gar nicht erwünscht . Es müsse
vielmehr angestrebt werden , jedenfreien
Arbeitsplatzsofortwiederzu be-
setzen.  Es wäre wohl auch der Ueberlegung
wert , ob es nicht möglich sei. bestimmte Ar¬
beitsplätze in einem Werk alljährlich regel¬
mäßig mit ausscheidenden Dienstpflichtigen
zu besetzen.

Denn grundsätzlich müsse für den . der
seiner Dienstpflicht ehrenvoll genügt habe,
auch ein Arbeitsplatz gefunden werden . Es
handle sich hier um die Erfüllung
einer nationalen Pflicht.

8» 21  Men um die Erde
Drei amerikanische Journalisten unterwegs

ck.a.ä. Frankfurt a. M., 4. Oktober-
Mit Luftschiff „Hindenburg ", das am

Samstag um 15 Uhr 19 in Rhein -Main seine
neunte Nordamerikafahrt beendete , trafen
Miß Cilgallen  vom „International
News -Service ". Mr . H. R . Ekins  von der
„United Preß " und Mr . Kieran  von der
„New Zork Times " ein . die sich auf einem
Weltflug befinden , um die Schnelligkeit und
Zuverlässigkeit der heutigen Verkehrsfliege»
rei zu prüfen . Alle drei werden auf verschie¬
denen Wegen versuchen , möglichst rasch wie¬
der in Neuyork einzutreffen . Mr . Kieran
fliegt mit dem fahrplanmäßigen Flugzeug
nach Mailand , um von dort über Brindisi

! nach Hongkong zu starten . Mr . Ekins flog
; mit einem holländischen Flugzeug der K.-L.-
! Linie über Budapest und Athen weiter , und
! Miß Cilgallen hatte sich ein Sonderflugzeug

nach München bestellt , mit dem sie den An¬
schluß an das Nachtflugzeug nach Rom er-
reicht . Die Reise geht über eine Gesamtstrecke
von 35— 40 000 Kilometer . Die Journalisten
hoffen , am 21. Oktober in Neuyork einzu-
trefjen.

k
Lrster Spatenstieli ln Llemleden

Die Landesanstalt für Volksheilkunde 1«
Halle hat mit den Probegrabungen zur Frei»

> legung der Kaiserpfalz Memleben
im Unstrut - Tal begonnen , wo König Hein-

! rich I. sta r b, dessen tausendster Todestag im
l Juli d. I . festlich begangen wurde . Im
! Gegensatz zu fast allen anderen Bauten sind
? von dieser Lieblingspfalz der sächsischen
! Könige und Kaiser noch ein wuchtiges Tor
> und einige Mauerreste erhalten geblieben,
j Trotzdem weiß man nur wenig von diesem

-wichtigsten Stützpunkt des Ersten Reiches.
Auf Anordnung des Gauleiters Hannover-
Merseburg . Staatsrat Jo r da n . wurde nun

> der erste Spatenstich zur Freilegung der Pfalz
getan.

!

18 III äeizeljb ' chöui ' ch
vor. ,orl ' MO UAe/575-i^,

i-aĝ rî tu dx Karl Köhler<L Lo.. Beilin-Zehlendors.
33i tNachbruä oerdvicn.j

Der alte Meinhardt war aufgestanden.
„Ich habe sogar von dieser Sache schon munkeln hören . .
„Ja . nun sehen Sie : Mein Vater hat früher Automobil-

motvren hergestellt. Die Maschinen dafür sind noch da, die Guß¬
öfen auch. Als mir mein Bräutigam heute von der Sache sagte,
war ich sofort der Meinung : .Das wäre etwas für uns ' !"

„Ader — der Vertrag ist doch bereits unterzeichnet?"
„Von den Motorenwerken — aber nicht von Walter

Schönau . Allerdings ist er bereits unterwegs nach München
und wird wohl morgen früh unterzeichnen. Deshalb war ich ja
vorhin so voller Aerger . Deshalb zerbrach ich mir den Kopf
darüber , wo ich Geld hernehmen könnte. Es sind mindestens
fünfzigtausend Mark sofort nötig. Herr Schönau müßte, wenn er
einen solchen Vertrag fallen lassen sollte — und ich weiß natür¬
lich gar nicht, ob er das überhaupt will — Garantien haben, daß
ich auch « '.sführen kann, was ich verspreche. Darum fragte ich
zuerst, oh Sie sofort flüssige Mittel hätten ."

„Wenn Sie mir wirklich den Vertrag vorlegen, den die
Süddeutschen Motorenwerke geboten haben, würde ich bereit sein,
mit Ihnen einen entsprechenden Vertrag abzuschließen. — DasGeld spielt keine Rolle ."

„Ja , aber wir müßten die Bedingungen besprechen." Elsa
ging zur Tür : „Gustl ! — Erlaubest Sie , mein Bruder — mein
Bürochef und Kassierer!"

„Unglaublich, die Herrschaften in den Stettnerwerken werden
immer jünger ."

„Ganz recht, mein Bruder ist vor acht Tagen neunzehn ge¬
worden . Gustl, sieh einmal nach, wann ich heute abend noch
nach München fahren kann, und rufe doch Iustizrat Töteberg an,
frage ihn, ob er noch zu einem wichtigen Vertrag zu haben sei."

Wieder nickte der alte Meinhardt vergnügt . Dieses fabel-
hafte Mädchen da dachte an alles.

Elsa aber hatte sich derweil hingesetzt und begann zu schrei¬ben. —
„Ich würde also Ihren Herrn Sohn als Teilhaber aufneh¬

men. Der Firmenname Stettner und Sohn bleibt unverändert.
Ich bringe als Einlage meine Fabrik , Ihr Sohn hunderttausend
Mark . Inhaber der Firma sind dann er und ich und meine bei¬
den Geschwister Gustl und Resl . Mein ältester Bruder hat ver¬
zichtet.

Der Gewinn des Unternehmens wird derart geteilt, daß ein
Drittel für Ihren Sohn , zwei Drittel für die Geschwister Stettner
bleiben, denn die Fabrik mit aller Einrichtung wird mit zweihun¬
derttausend Mark bewertet . —

Die Oberleitung bleibt in meinen Händen . Ihr Sohn ist
der technische Leiter unter mir. Meine beiden Geschwister blei¬
ben in ihren Stellungen . Sowohl ich wie Ihr Sohn erhalten
monatlich Gehälter , über die noch zu sprechen ist. Die Firma
wird als G .m.b.H. eingetragen . Geschäftsführer bin ich.

Der Vertrag soll Geltung haben und die Zahlung der
hunderttausend Mark fällig sein in dem Augenblick, in dem ich
Herrn Meinhardt senior den Vertrag vorlege, den die Süddeut¬
schen Motorenwerke Herrn Doktor Schönau anboten, und wenn ich
dessen schriftliches Einverständnis vorlege, zu denselben Bedin¬
gungen bei uns einzutreten . Das heißt : Herr Schönau soll ledig¬
lich die Bearbeitung seiner Erfindung leiten und hat mit dem
übrigen Werk, das natürlich auch den Eisenbau weiterführt , nichts
zu tun . — Das wären meine Bedingungen ."

Als Elsa diesen Entwurf vorlas , lachte Herr Meinhardt
hell auf.

„An Ihnen ist ein Notar verlvrengegangen. Aber daß mein
Sohn nur ein Drittel - "

„Die Stettnerwerke sind mit zweihunderttausend Mark in der
Vermögenssteuer -Veranlagung bewertet, und Sie werden über¬
zeugt sein, daß Herr Revisor Zorndorf den Betrag nicht zu hoch
angesetzt hat ."

„Sagen wir : halb und halb."
„Ich habe die Belange meiner Geschwister zu verantworten ."
„Und wenn ich unter diesen Umständen ablehne?"
Elsa sah ihn lächelnd an.
„Das werden Sie ganz gewiß nicht tun, denn Sie wissen

sehr gut, daß sie sich eine solche Gelegenheit, Ihrem Sohn eine
Lebensstellung zu verschaffen, nicht wieder bietet."

„Ich muß mir die Sache durch den Kopf gehen lassen."
Gustl hatte Elsa inzwischen einen Zettel gebracht, und sie

stand aus.
„Ich lasse Sie mit Ihrem Herrn Sohn allein. Es ist jetzt

fünf Uhr. Bis sechs Uhr ist der Notar zu sprechen. Um 12 Uhr
fahre ich mit dem Nachtzuge; dann bin ich morgen früh schon vor
Tau und Tage in München und kann Herrn Schönau noch recht¬
zeitig sprechen."

Elsa ging hinaus , und der alte Meinhardt sagte bewundernd:
„Das ist ein geradezu unglaubliches Frauenzimmer ! Junge,

schade, daß sie verlobt ist und daß du dich in die jüngere
Schwester vergafft hast. Die hättest du heiraten müssen! Don¬
nerwetter , die weiß, was sie will."

Werner lachte.
„Erstens hätten wir dann jedenfalls nicht die Aussicht, das

Patent zu bekommen, und zweitens habe ich mich durchaus nicht
in die Schwester vergafft, wie du sagst, sondern es war wirklich

eine vollkommen zufällige Begegnung . — Ich habe noch gar kei¬nen solchen Gedanken gehabt."
Mit gespielter Bärbeißigkeit schnaubte der Vater ihn an.
„Dann habe ihn gefälligst in der Zukunft. Auf die Weise

kriegst du wenigstens einen Gewinst-Anteil mehr."
Werner hatte während der gcinzen Unterredung als stummer

aber aufs höchste erregter Zuhörer ^dagesessen. Jetzt sagte er bit-
tend: „Willst du annehmen, Vater ?"

„Was bleibt mir anderes übiig ? Mit der werden ja drei
Männer nicht fertig, und — wert lst 's die Fabrik schon. — Rufesie nur herein."

Elsa hatte währenddessen wie ' auf Kohlen gesessen. War sie
doch zu energisch gewesen? Wenn er jetzt — ablehnte?

Werner kam. „Bitte , Fräulein Doktor, kommen Sie dochzu meinem Vater ."
„Ich bin bereit."
Sie gingen alle drei in das Privattontor , und der Alte

machte nochmals ein bedenkliches Gesicht.
„Der Vertrag ist sehr einseitig und . . ."
Er machte eine Pause , aber Elsa antwortete nicht. Da fuhr

er fort : „Gut also, bis aus ein paar Kleinigkeiten bin ich einver¬
standen. Wir können zum Notar gehen."

„Ich glaube. Sie werden es nicht bereuen."
Wie dieses junge Frauenzimmer , das sicher innerlich jauchzte,

sich auch jetzt in der Gewalt hatte ! Es war fabelhast ! — Eben,
ehe sie gingen, kam Revisor Zorndorf , der in den Abendstunde»
mit Gustl noch arbeiten wollte. Elsa machte rasch bekannt:

„Mein treue Berater , Herr Zorndorf — Herr Meinhardt
senior aus München . - Gustl und Resl , kommt auch einmal
her ! Ich bin im Begriff , mit Herrn Meinhardt einen Vertrag
zu schließen, nach dem Herr Werner Meinhardt als Teilhaber inunsere Fabrik eintritt ."

Auf einen fragenden Blick des Revisors sagte sie weiter:
„Herr Meinhardt senior legt hunderttausend Mark ein, undwir werden die Firma vergrößern ."
Resl stand etwas erschrcken, denn sie sah. wie der alte Herr

ihr listig zublinzelte. Gustl, in seiner frischen, noch halb jungen¬
haften Art , drückte Meinhardt die Hand.
, „ »Das freut mich, daß wir nun immer zusammenarbeitensollen!

Nur Zorndorf hatte ein etwas erschrockenes Gesicht. An
diesem Tage — nachdem er und — wie er wußte — auch Elsa
mit Schönau gesprochen hatten , hatte er an alles andere gedachtals an solchen Empfang.

„Sie wollen Herrn Meinhardt dann die Leitung übergeben?"
Elsa hatte leuchtende Augen.
„Ich denke nicht daran ! Ich werbe die Stettnerwerke letten,

solange ich dazu fähig bin. — Ich weiß, was ich meinem Vater
und meinem Namen schulde."

(Fortsetzung folgt.)
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2. SMjchtstagims-es RE-Lehrer-blindes
dom 17.- 21. Oktober 1936

Mm,, ^ Oktober. Wie bekannt gegeben
wurde , mußte die 3. Reichstagung Zür
Deutsche Vorgeschichte um eine Woche ver¬
schoben worden . Sie beginnt am Samstag,
dem 17. Oktober mit dem Begrüßungsabend
in den Sälen der Wilhelmshöhe. Die Ta-
gungssolge ist Sonntag , den 18. Oktober.
1V Uhr: Empfang im alten Rathaus ; 11 Uhr:
Kundgebung für Deutsche Vorgeschichte in
der Max-Eyth-Halle. Eröffnung durch den
Gauleiter Reichsstatthalter Murr. Rede des
Reichsleitcrs Alfred Rosenberg: „Ger
manische Lebenswerte im Weltanschauungs¬
kampf"; 15 Uhr: Eröffnung der Ausstellung:
.Lebendige Vorzeit " durch Reichsleiter Al¬
fred Rosenberg, in der Markthalle ; 17 Uhr:
„Tod und Leben." Ein Spiel für eine Ge¬
meinschaft von Gerhard Schumann.  Mu¬
sik von Paul Höller;  20 Uhr: Oeffentlicher
Vortrag von Prof . Dr . Walter Schulz-
Halle im Saalbau : ..Familie und Sippe als
Grundlage des germanischen Staates ." —
Montag, den 19. Oktober, 8 Uhr: Führungen
(Altstadt, Blauviertel , Donauufer . Befesti¬
gungen, Patrizierhöfe . Münster). Treffpunkt
Münsterportal ; 9 Uhr: Versammlung der
Gau - und Kreissachbearbeiter für Geschichte,
Gemeindesaal Schaffnerstraße . Vortrag des
Bundessührers Dr . Hans Reinerth:
„Süddeutschlands nordisch-germanische Sen¬
dung." Geschichtsvortrag: 15 Uhr: Vorträge
im Saalbau . Dr . Franz L ü d t ke - Berlin:
„Deutsches Volkwerden im ersten Reich."
Privatdozent Dr . Kleo Pleher. „Ter
deutsche Südostraum in unserer Geschichte."
Prof . Dr . Achim v. Arnim: ..Staatsgehalt
und Wehrverfassung im Ablauf der deutschen
Geschichte"; 20 Uhr: Uraufführung der NS .-
Kulturgemeinde : „Das Ewige Reich". Ora¬
torium von Naabe. Musik von Heinz Schu¬

bert . im Saalbau . — Dienstag , den 20. Ok¬
tober. 9—12 Uhr-, (Zentraltheater Hirsch¬
straße) Vorträge zu den Themen- Deutsche
Vorgeschichte als Grundlage nationalpoliti¬
scher Erziehung. Wege der Darstellung und
Auswertung vorgeschichtlicher Forschungs¬
ergebnisse im Geschichtsunterricht: 15 Uhr:
(Saalbau ) Vortrag Ob.-Stud .-Tir . Js-
kraut: „Behandlung der Zeit von 1517
bis 1789 im Geschichtsunterricht." Vortrag
Prof . Tr . Alnor - Kiel: „Ausbau des Ge¬
schichtsunterrichts in den Volksschulen";
19.30 Uhr: Aufführung „Der Einsame" von
Hanns Johst im Stadttheater . Anschließend
Kameradschaftsabend in den Räumen der
Museumsgesellschaft (Obere Stube ). Markt¬
platz. bezw. im Kasino Ulm. Zinglerstraße.
— Mittwoch, den 21. Oktober: Tagesausflug
in das Nördlinger Ries oder Tagesausflug
in das Federseemoor und an den Bodensee.
— Die Anmeldung zur Teilnahme an der
Tagung und den Ausflügen sind zu richten
an : Neichssachbearbeiter für Geschichte. Ob.-
Stud .-Dir . Edelmann,  Berlin W35
Eltzholzstraße 34/37. oder Kreiswaltung des

NSLB ., Ulm/Laupheim. Keplervolksschule.
Der Beitrag zu den Tagungskosten beträgi
3 NM. (für Familienangehörgie 2 RM ., für
Studenten 1 RM.).

Zwei neue BodenkkWffe
„Schwaben" und „Karlsruhe"

Friedrichshafen, 4. Okt. Zwei neue Werke
bester deutscher Schiffsbaukunst gehen ihrer
Vollendung entgegen. In der Konstanzer
Schiffswerft wird die „Karlsruhe ", in der
Bodanwerft in Kreßbronn die „Schwaben"
erbaut . Beide Schiffe sind Schwesterschisfe
und werden sich in Linie und Einrichtung an
jene der „Deutschland" und „Baden " an¬
lehnen, werden also Prächtige Dreideck¬
schiffe  werden.

Sie erhalten eine Länge von 56,3 Metern,
eine Breite von 11 Metern . 1.70 Meter Tief¬
gang ; die Höhe vom Kiel bis zum Sonnen¬
deck beträgt etwa 10 Meter . Das Hauptdeck
kommt 1,20 Meetr über den Wasserspiegel zu
liegen. Beide Schiffe erhalten Voith -Schnei-
der-Propeller . Zum Antrieb dienen je zwei
Dieselmotoren: jeder derselben erzeugt
400 Pferdestärken. Die Schiffe werden mit
einer Fahrgeschwindigkeit bis 26 Kilometer
in der Stunde ausgestattet . Jedes Land,
das die Patenschaft  übernommen hat,
trägt zur künstlerischen Innenausstattung
bei.' Mit Ende dieses Jahres werden beide
Schiffe fertiggestellt sein. Die feierliche
Taufe  erfolgt jedoch erst im nächsten Jahr,
um auch ein jahreszeitlich frohes Landschafts¬
bild am Bodensee um sich zu haben. Die
„Schwaben " erhält Friedrichshafen
als Heimathafen , während die „Karlsruhe"
den badischen Schiffsverkehr in Konstanz
bereichern wird.

Arrglau- ljch- aber watzr
Brautraub für einen Toten

Wie starr die uralten Volkssitten der
albanischen Berge  noch in den Köpfen
der Bevölkerung festsitzen, beweist ein geradezu
unerhörter Fall von Brautraub , bei dem das
betreffende Mädchen für einen Toten geraubt
wurde. In dem Dorf Kaschitzain  der Nähe
der alten Klosterstadt Petsch hatte der Bauer
Abdullah Braimo witsch  sein An¬
wesen verkauft und wollte mit seiner Familie
auswandern . Am Abend des Abschiedsfestes je¬
doch schlichen sich fünf junge Leute aus dem
Nachbardorf in das Haus , unter ihnen der
junge Said , der in die Schwester Abdullahs
verliebt war und sie vor der Abreise entführen
wollte. Auf die Hilferufe des überfallenen
Mädchens erschien ein Vetter des Hauses, der
jedoch von Said sofort niedergeschossen wurde.
Bei diesem Lärm eilte nun Abdullah herbei,
er hatte rasch eine Hacke ergriffen, die er dem
jungen Said über den Kopf schlug. Im gleichen
Augenblick hatte der Räuber schon sein Messer
in die Brust des Bauern gestoßen. Beide star¬
ben zusammen. Das Mädchen sollte aber nun
doch einmal ihrem Schicksal verfallen sein.

Jährlich 22 Millionen Reichsmark
Nahrungsmittehchaden in Württemberg

Mehr Ehrfurcht vor dem Segen der Erde/ Lin Wort an alle Volksgenossen
0 . Die meisten Städter haben den Sinn

dafür verloren, daß das tägliche Brot nicht nur
durch harte Arbeit des Bauern entsteht, son¬
dern nicht zuletzt durch den Segen der
Mutter Erde  geschenkt wird. Der Kampf
um 14/2 Milliarden , der mit dem Werbefeldzug
„Kampf dem Verderb" mit dem Erntedanktag
seinen Anfang nimmt, ist ein gemein¬

samer Kampf  der Städter und Bauern
gegen die Nahrungsmittelschäden.

Der deutsche Acker reicht noch nicht ganz aus,
um den Nahrnngsmittclbedarf des deutschen
Volkes voll zu befriedigen. Wir stehen vor der
Tatsache, daß in Deutschland 2VsB a u-
ern 7V? Nichtbauern  ernähren müssen.
In der Sowjetunion sind dagegen 9 Bauern

HnDn VW-» /öl/.Hsite sülche' «E

Durstwarrn lustig hckuyeni

denn die Freunde des toten Said beschlossen,
sie dennoch zu entführen. Sie brachten die
Arme zu dem Bruder Saids , der sie an Stelle
des jungen Räubers in sein Haus aufnehmen
sollte. Das sei er der Ehre seines toten
Bruders schuldig,  erklärten die Bur¬
schen. Sie selbst flüchteten über die Grenze und
konnten noch nicht wieder eingefangen werden.
Spionage im Modeatelier

Es ist erstaunlich, mit welchen Waffen
weibliche Eitelkeit  mitunter kämpft.
Sie nimmt es dann mit den gewiegtesten Spio¬
nen und Verbrechern auf. Da bemerkte ein
Nachtwächter an einem Haus in der Rue de la
Paix in Paris  einen verdächtigen Licht¬
schein,der aus einem im ersten Stock gelegenen
berühmten Hutatelier drang. Gemeinsam mit
einem Polizisten begab er sich in die Wohnung
und entdeckte— eine Frau , die allerdings so¬
fort in Tränen ausbrach. Sie gestand, daß sie
im Auftrag einer wohlhabenden Pariser Dame
dieHüteabzeichnen  sollte, die die Firma
für die Herzogin von Kent angefertigt habe.
Es waren bezaubernde Modelle, die sonst keine
Frau Europas trug , und der Ehrgeiz verleitete
jene Pariserin dazu, eine arme Medizinstuden¬
tin einen gefährlichen Einbruch wagen zu las¬
sen. Leider wird sie nun keine Freude mehr an
den schönen Modellen haben, denn die Sache
wird für die junge Spionin und ihre Auftrag¬
geberin vermutlich ein unangenehmes
Nachspiel  haben.

Unsere liurrgesevkelike:

Sprung aus den Leuchtturm
Don Klaus Hellmut

Und das erzählte mir einst der alte Georg:
Ich habe als Leuchtturmwächter einmal eine
furchtbare Sturmnacht erleben müssen. Da
hätte man allen Mut verlieren und das Amt
zum Teufel wünschen mögen. Es lag etwas in
der Luft — ich hatte ein Grauen den ganzen
Tag über . Meine Glieder waren wie gelähmt.
Wenn mich nicht mein verantwortungsvolles
Amt gerade an jenem Tage über die Maßen
in Anspruch genommen hätte , dann — na,
was das angeht, davongelaufen wären wir
nicht! Man verwünschte nur den Uhrzeiger.
Er klebte einfach fest am Zifferblatt und
rührte sich nicht vom Fleck. Tja . Und dann
klapperte unten am Turm unaufhörlich die
Tür . die der Wind offenbar losgerissen hatte.

Da überfiel es mich: Oder kam jemand
herauf zu mir ? Und war von dem die Tür
nicht ordentlich wieder geschloffen worden,
wie es Vorschrift war?

Ich hatte nun bei diesem Gedanken mit
einem Mal das Gefühl, als sei ein Mensch
in meiner Nähe. Die Spannung , die mich
den ganzen Tag schwer gequält hatte , wich
etwas . Erwartungsvoll lauschte ich. Aber
immer hörte ich nichts. Bis dann wirklich
Schritte auf der Wendeltreppe zu hörenwaren — —.

MßK

nicht in der Lage, einen Nichtbauern zu er¬
nähren . Trotz der günstigen deutschen Ernäh¬
rungswirtschaft werden ungeheure Nah¬
rung s m i t t e l w e r t e durch Verderb
und Verschwendung  der deutschen Er¬
nährungswirtschaft entzogen. Etwa 750 Mil¬
lionen RM . gehen im Jahr auf dem Wege
vom Erzeuger zum Verbraucher verloren. De>
Verderb in den Haushaltungen und gewerb¬
lichen Küchen wird auf ebenfalls 750 Millio¬
nen RM . geschätzt. Das find insgesamt auf den
Kopf der Bevölkerung jährlich etwa 23 RM.
Ans die württem belgische Ernäh¬
rungswirtschaft (Erzeuger , Händler
und Verbraucher) entfallen demnach jähr¬
lich 22 Millionen RM . Nahrung s-
miitelschäden.  Von dieser Summe kann
nach den Angaben des Reichsnährstandes min¬
destens die Hälfte, für die württembergische
Volkswirtschaft jährlich mindestens 11 Millio¬
nen RM . durch vorbeugende Maßnahmen in
der Borratswirtschaft und durch Beachtung der
Ehrfurcht vor der Erde erhalten werden.

Wir müssen uns bei dem Motto „Kampf
dem Verderb" immer vor Augen halten, daß
24b deutsche Bauern 7V- Nichtbauern ernäh¬
ren müssen. Wenn auch das ortsgebietliche
Verhältnis zwischen Stadt und Land in jedem
deutschen Gau verschieden ist, so sind doch alle
deutschen Gebiete und auch Württemberg durch
den über das ganze Reichsgebiet ausgedehnten
Ernährungs - und Verteilungsplan des Reichs¬
nährstandes von der Tatsache betroffen, daß
2V- deutsche Bauern 74h Städter und Nicht¬
bauern , also 74h Württemberger ernähren
müssen. Deshalb Parole : Kampf dem Verderb!

i Ganz langsam öffnete sich die Tür . Ich
I hörte mit einem Male nichts mehr vom greu¬

lichen Toben des Sturms - sah zur Tür.
„Verhalten Sie sich ruhig ! Ganz ruhig !"

erklang es drohend von der Tür her.
Ein fremder Mensch stand an der Tür

Ein großer , kräftiger Mann , ganz zerzaust
und mit unheimlich lodernden Augen. In
der Hand hielt er ein Ruder und fuchtelte
mit ihm vor meiner Nase herum.

„Verhalten Sie sich ruhig , ganz ruhig !"
Das sagte er dreimal in einem Tonfall,

der mir an die Nerven ging. Da erkannte
ich: es war ein Wahnsinniger , der da zu mir
eingedrungen war und mich bedrohte - .

Ich reichte dem Menschen in schnellem Ent¬
schluß freundschaftlich die Hand und suchte,
ihm in Güte beizukommen.

„Na. lieber Freund , kommst du mich wie- !
der mal besuchen? Ungemütlich heute drau¬
ßen! Wie bist du bloß in deinem kleinen
Boot bis hier heraus gekommen?" !

Die Augen des baumstarken Kerls lächelten
zu diesen Worten wie die eines gelobten Kindes.

„Ich habe dein Licht gesehen, Wärter , das
hat mir zugerufen: Komm! Komm! Komm!
— Da bin ich auf und los ! Und da bin ich.
Aber höre, ich habe allerlei zu bemängeln!
Ein Glück, daß ich gekommen bin! Der Zu¬
stand ist unhaltbar , daß deine Gäste gezwun¬
gen sind, die lange. "finstere Treppe herauf¬
zusteigen. Verstehst du. Wärter . Die lange,
dunkle, lustige Treppe ! Eine schöne Treppe!
Aber es geht nicht an , daß man immer über
die Treppe zu dir muß."

Ich wich zurück zu meinen Apparaten , be¬
diente sie. soweit es nötig war . und gab
dann für alle Fälle ein Notsignal.

Da war der Irre schon bei mir.
„Mir kommt eine Idee ! Der Weg über die

Treppe ist zu beschwerlich und zu umständ¬
lich. Ueber die lange, dunkle, lustige Treppe.
Hier muß Abhilfe geschaffen werden. Ein
Glück, daß ich gekommen bin! — Man muß
einen kürzeren und bequemeren Weg finden!
Du sollst ihn suchen!"

„Höre!" schrie er fanatisch. „Ich habe schon
meinen Plan . Du wirst von hier oben her¬
unterspringen — und du wirst mir dann
sagen, wie weit der Weg ist. Eine glänzende
Idee ! Tie Treppe ist dann überflüssig! —
Ein Satz, und du bist unten . Eil dich!"

Mir lief ein Gruseln über den Rücken.
„Eine glänzende Idee , guter Freund ! Aber

wollen wir zur Stärkung nicht erst einen
Grog zu uns nehmen?" versuchte ich ihn ab¬
zulenken.

„Nichts da! Du springst! Den Grog trin¬
ken wir nachher. Aber jetzt springst du erst!
Die Zeit drängt ! Du darfst keine Minute
verlieren !"

Da flüsterte mir mein guter Engel einen
rettenden Gedanken ins Ohr . Ich trat
lächelnd zu dem Irren , klopfte ihm aus die
Schulter und sprach:

„Du hast recht, guter Freund ! Ich werde
springen ! Natürlich lockt es mich auch, einen
kürzeren Weg als den über die Treppe zn
finden — aber —"

„Kein aber ! Du springst!"
aber der Sprung hinab ist eigentlich

zu einfach und zu leicht! Findest du es nicht,
lieber Freund ? Wie wäre es, wenn wir erst
einmal probierten , wie lange man von unten
nach oben springt ?"

„Ha!" schrie der Irre begeistert auf. „Du
springst von unten nach oben - ?"

„Ist das nicht eine noch glänzendere
Idee ? Du trittst hier auf die Galerie hinaus
und erwartest mich dort . Ich will gleich eilen.
Du sollst sehen, es wird dir gefallen, -wie ich
von unten nach oben springe!"

Der Irre war begeistert und ganz gefan¬
gen von dieser Idee und trieb zur Eile:

„Also gut, du springst! Wo ist die Galerie ?"
Ich öffnete ihm bereitwillig die Tür . die

zur Galerie des Turmes führte , und schob
rhn hinaus . Schnell warf ich die Tür hinter
ihm zu und schloß aufatmend ab.

Der arme Mensch stand nun fast eine Vier¬
telstunde in rührendem Vertrauen draußen
und wartete auf den versprochenen Sprung.
Er tat mir schrecklich leid. Der Sturm tobte
grauenhaft um den Turm . Ich hätte jetzt
nicht da draußen stehen mögen! Aber was
sollte ich anders tun?

Da endlich kamen vom Hafenamt ein paar
Beamte im Motorboot . Sie erlösten mich und
ihn. Nach drei Minuten war es uns gelun¬
gen. den Unglücklichen zu überwältigen . Wir
fanden ihn , wie er immer noch auf den
Sprung nach oben wartete , und er fuhr
böse aus mich ein. als er meiner ansichtig
wurde.

Und diesen Blick, den er mir dabei sandte,
einen vorwurfsvollen , enttäuschten, anklagen¬
den Blick, weil ich ihm mein Wort gebrochen
habe, diesen Blick werde ich zeit meines
Lebens nicht mehr los.

Witzecke
Der Schwarzfischer

„Ist es nicht furchtbar langweilig, hier den
ganzen Tag zu sitzen und daraus zu warten,
daß ein Fisch anbeißt?"

„O, für mich ist es sehr spannend!"
„Wieso denn?"
„Ich habe keinen Angelschein!"

Einst wurde bei einem Gesellschaftsspiel dem
Dichter Karl Gutzkow die Aufgabe gestellt, einer
Sängerin eine Schmeichelei zu sagen, die zu¬
gleich mit einer Grobheit verbunden war. Das
brachte er mit folgenden Worten zustande: „Ich
wollte, daß Sie der Teufel hole — und ich
der Teufel sei!"
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